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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorfäbte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täg lich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. | 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Sonnabend den 28. Mai 1898. 


Juſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


XVI. Jahrg. 


Für den Monat Juni koſtet die 

„Thorner Preſſe“ mit dem Illu⸗ 

ſtrirten Sonntagsblatt in den Ausgabeſtellen 

und durch die Poſt bezogen 50 Pf., frei ins 
Haus 67 Pf. 

Abonnements nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 

Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße l. 


Die Organiſation des Handwerks. 

Angeſichts der in der Ausführung be⸗ 
griffenen Organiſation des Handwerks mögen 
einige Daten über den gegenwärtigen Stand 
des Handwerks und ſeine bisherige Organi⸗ 
ſation in Preußen von beſonderem Inter⸗ 
eſſe ſein. 

Die Zahl der Handwerksmeiſter 
betrug anfangs des vorigen Jahres ungefähr 
735 000. Von dieſen waren innungsmäßig 
organiſirt rund 225 000, alſo 31 pCt. Die 
Zahl der Innungen betrug nahezu 8000, ſo⸗ 
daß im Durchſchnitt rund 28 Handwerks- 
meiſter auf eine Innung entfallen. 1408 
Innungen beſaßen auf Grund des § 100 e 
der Gewerbeordnung die Befugniß, Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Handwerkslehrlingen und 
ihren nicht zur Innung gehörenden Meiſtern 
zu entſcheiden und die zur Regelung des 
Lehrlingsweſens erlaſſenen Vorſchriften auch 
auf außerhalb der Innung ſtehende Hand⸗ 
werker und deren Lehrlinge auszudehnen, 
eine Minderheit auch das weitere Recht, 
Nichtinnungsmeiſtern überhaupt das Halten 
von Lehrlingen zu verbieten. 

Dagegen iſt von der Befugniß gemäß 
§ 100 f der Gewerbeordnung, den Innungen 
das Recht zu verleihen, Nichtinnnungsmit⸗ 
glieder zu den Koſten gewiſſer Innungsein⸗ 
richtungen mit Beiträgen heranzuziehen, nur 
in 90 Fällen Gebrauch gemacht. 

Es gehörten mithin 17-18 / aller 
Innungen zu den privilegirten Innungen, 
deren Umwandlung in Zwangsinnungen das 
Organiſationsgeſetz auf ihren Antrag zuläßt, 
ohne daß es dazu der Zuſtimmung der Mehr- 
heit der betheiligten Gewerbetreibenden des 
Bezirkes bedarf. 

Die Zahl der Innungslehrlinge 
betrug etwas über 138 000, alſo wenig über 
61 pCt. der Zahl der Innungsmeiſter. Da 
eine größere Zahl von Meiſtern mehr als 
einen Lehrling hält, ſo dürfte nahezu die 


Hälfte aller Innungsmeiſter ihr Gewerbe 
ohne Lehrlinge betrieben haben. Da nach 
der Gewerbezählung von 1895 in Preußen 
im ganzen 336782 gewerbliche Lehrlinge 
vorhanden waren, ſo ergiebt ſich, daß die 
Innungen nur etwa ?/, aller Lehrlinge in 
ſich ſchließen. 

Den Innungskrankenkaſſen endlich 
gehörten nur etwa 7 pCt. der im Handwerk 
beſchäftigten Geſellen und Lehrlinge an; die 
bei ihnen Verſicherten bildeten wenig mehr 
als 1 pCt. der bei allen Krankenkaſſen zu⸗ 
ſammen Verſicherten. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Meldung, daß außer Bayern auch 
Braunſchweig im Bundesrathe gegen die 
Militärſtrafprozeßordnung geſtimmt 
habe, wird jetzt dahin berichtigt, daß nicht 
Braunſchweig, ſondern Reuß ä. L. mit Bayern 
zuſammengegangen ſei. 

Der „Reichsanz.“ berichtet: „Die ſeit 
langen Jahren erörterte Frage des Erlaſſes 
des Reichs geſetzes über Hypotheken⸗ 
banken wird vorausſichtlich nächſten Herbſt 
wieder an den Bundesrath gelangen. Die 
bisherigen Verſuche einer reichsgeſetzlichen 
Regelung waren ſtets erfolglos. Eine ge- 
ſetzliche Ordnung iſt nach wie vor ein 
dringendes Bedürfniß, namentlich auch nach 
wirthſchaftlicher Seite hin. Nach dem Ab⸗ 
ſchluß des bürgerlichen Geſetzbuches kam die 
Angelegenheit alsbald von neuem in Fluß. 
Der vorjährige, vom Reichsjuſtizamte aufge⸗ 
ſtellte Entwurf für Hypothekenbanken ging 
kürzlich den Bundesregierungen mit dem Er⸗ 
ſuchen um eine vorläufige Prüfung zu. Von 
dem Ausfall der Prüfung hängt es ab, ob 
und in welcher Geſtalt der Entwurf an den 
Bundesrath gelangt. Neben dem Entwurf 
eines Hypothekenbankgeſetzes iſt im Reichs⸗ 
Juſtizamte ein beſonderer Geſetzentwurf über 
die gemeinſamen Rechte der Beſitzer gleich⸗ 
artiger Schuldverſchreibungen aufgeſtellt und 
den Bundesregierungen mitgetheilt. Der 
Entwurf ſoll neben dem allgemeinen Zwecke 
auch zur Ergänzung des erſteren Entwurfes 
dienen.“ 

In dem Wahlkreiſe Teltow⸗Beeskow⸗ 
Storkow hat eine größere Anzahl von Rektoren 
und Lehrern an ihre Amtskollegen einen 
Wahlaufruf erlaſſen, in welchem es heißt: 
„Bisher haben wir Lehrer theils in konſer⸗ 
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vativem, theils liberalem Sinne gewählt. 
Durch Erfahrungen trüber Art in neueſter 
Zeit ſtutzig gemacht, ſcheint ſich jedoch bei den 
Kollegen, welche in der freiſinnigen Partei 
ihr Heil zu finden geglaubt und dement⸗ 
ſprechend gewählt haben, ein Umſchwung zu 
vollziehen. Die Behandlung, welche die Lehrer 
in Berlin und anderen Orten in jüngſter 
Zeit durch Mitglieder der freiſinnigen Partei 
in der Kommunalverwaltung erfahren haben, 
iſt allgemein bekannt und zeigt, daß die 
Volksſchullehrer von der freiſinnigen Partei 
nicht einmal dann die Erfüllung ihrer be- 
rechtigten Forderungen erwarten dürfen, 
wenn derſelben im Staatsleben eine einfluß⸗ 
reichere Rolle zufallen ſollte. Hat es ſich 
doch herausgeſtellt, daß die Lehrerſchaft der 
freiſinnigen Stadt Berlin, was ſie im Jahre 
1894 an Beſſerung ihres Einkommens er⸗ 
reichte, nur dem nachdrücklichen Einſpruche 
des Herrn Miniſters zu verdanken hatte. 
Schärferer Beweiſe dafür, daß wir von jener 
Partei nichts zu erwarten haben, bedarf es 
wohl nicht.“ — Die Unterzeichner des Auf⸗ 
rufs fordern daher ihre Kollegen auf, bei der 
Reichstagswahl für den konſervativen Kandi⸗ 
daten, Superintendenten Vorberg in Schöne— 
berg, zu ſtimmen. 


Daß diejenigen, die immer nach Freiheit 
ſchreien, die größten Tyrannen ſind, können 
wir tagtäglich an der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei ſehen. So ſtehen ſich in 
Solingen zwei ſozialdemokratiſche Kandidaten 
gegenüber: Der vom Parteivorſtande aner⸗ 
kannte Scheidemann⸗Gießen und der bis⸗ 
herige Abgeordnete Schumacher. Der 
„Vorwärts“ erklärt, daß Schumacher ſich 
entgegen ſeinem auf dem Hamburger Partei⸗ 
tage und dem Parteivorſtande gegenüber ge⸗ 
gebenen Wort wieder habe aufſtellen laſſen 
und daß jetzt der Parteivorſtand in einer 
ſcharfen Erklärung den „Wortbruch und das 
unparteigenöſſiſche Verhalten Schumachers“ 
gegeißelt habe. In dieſer Erklärung, die in 
dreißigtauſend Exemplaren als Flugblatt im 
Wahlkreis verbreitet werden ſoll, wird auf 
das entſchiedenſte betont, daß die Partei mit 
Schumachers Kandidatur nichts zu thun 
habe und daß ſich „Georg Schumacher ſelbſt 
außerhalb der Reihen der Partei geſtellt, der 
er ſeit dreißig Jahren, darunter vierzehn 
Jahre als Abgeordneter, angehört habe“. 
Alſo ein Mann, der ſich ſo lange als Mit⸗ 


glied bewährt haben muß, denn ſonſt wäre 
er nicht Abgeordneter geworden, „fliegt jetzt 
hinaus“, um mit Liebknecht zu ſprechen. 
Es lebe die Freiheit! 

Der im Alter von 75 Jahren verſtorbene 
Erzherzog Leopold hatte ſeit vielen 
Jahren auf ſeinem Schloß Hornſtein unweit 
Wiener Neuſtadt gelähmt darnieder gelegen. 
Er war der älteſte Sohn des ehemaligen 
Vizekönigs der Lombardei, Erzherzogs Rainer, 
und der Prinzeſſin Marie von Savoyen⸗ 
Carignan. Er diente in der Genietruppe 
und war vor 1866 General⸗Genie⸗Inſpektor. 
Im böhmiſchen Feldzuge war der Erzherzog 
Kommandant des 8. Armeekorps, welches bei 
Skalitz, Königgrätz und Tobitſchau zu kämpfen 
hatte. Bei Skalitz begegnete ihm bekanntlich, 
daß die Brigade, welcher ſein preußiſches 
Regiment (6. Grenadiere) angehörte, unter 
klingendem Spiele die Entſcheidung zu ſeinen 
Ungunſten herbeiführte. Im Januar 1867 
wurde Erzherzog Leopold zum General der 
Kavallerie ernannt und ſchied aus dem aktiven 
Dienſte aus. 

Das Verhältniß zwiſchen England und 
der Transvaal⸗Republik, das ſeit dem 
Piratenzuge des Dr. Jameſon dauernd ge⸗ 
ſpannt iſt, hat eine neue Verſchlechterung er⸗ 
litten durch die jetzt veröffentlichte Antwort 
der Regierung des ſüd⸗afrikaniſchen Frei⸗ 
ſtaates auf die Note des engliſchen Kolonial⸗ 
Miniſters Chamberlain, worin dieſer die be⸗ 
hauptete Suzeränetät Englands beſonders 
nachdrücklich betonte. In der Antwort wird 
die Behaauptung begründet, daß Transvaal 
ſeit der Konvention von 1884 keine Suzeränetät 
Englands anerkennen könne. 

Mit der Anſiedelung ruſſiſcher Juden 
in Argentinien hat man bekanntlich ſchlechte 
Erfahrungen gemacht. Neuerdings ſind 
wiederum 136 Juden aus der Kolonie des 
Barons Hirſch in Argentinien in ihrer ruſſi⸗ 
ſchen Heimat eingetroffen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Mai 1898. 
— Geſtern, nach Ankunft der kronprinz⸗ 
lich griechiſchen Herrſchaften im königlichen 
Schloſſe unternahmen Se. Majeſtät der 
Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin, be⸗ 
gleitet von den drei älteſten Prinzen⸗ 
Söhnen, einen Spazierritt im Thiergarten. 
Die Abendtafel fand um 8 Uhr im Schloſſe 


Ellernbruch. 


Erzählung von Hans Warring. 
— (Nachdruck verboten.) 


(4. Fortſetzung.) 

„Das iſt ja der Herr Doktor aus der 
Stadt, der wird nicht wieder wegfahren, ohne 
die Mutter zu beſuchen!“ ſagte Sophie, 
während fie freundlich hineingrüßte. 

Die junge Frau Pfarrer hatte den Freund 
und Studiengenoſſen ihres Mannes an der 
Hausthür empfangen. „Sie müſſen ſchon 
mit meiner Geſellſchaft vorlieb nehmen, lieber 
Doktor,“ hatte ſie geſagt, „denn vor der 
Kirche läßt Bernhard ſich von niemand, ſelbſt 
von mir nicht, ſtören!“ Und ſie hatte ibn 
in die Wohnſtube geführt, wo ſie beide, am 
Fenſter ſitzend, die Kirchengänger an ſich 
vorüberziehen ſahen. Dazwiſchen ſprachen 
ſie von vergangenen Tagen und von der 
großen Provinzialhauptſtadt, in der die junge 
Frau geboren und erzogen war und der 
Doktor manches Jahr gelebt und ſeinen 
Studien obgelegen hatte. 

„Nichts von den Vergnügungen und Ge⸗ 
nüſſen der großen Stadt vermiſſe ich,“ ſagte 
die junge Frau auf eine hierauf bezügliche 
Frage des Doktors, „mein Haus und mein 
Mann erſetzen mir reichlich das Verlorene. 
Aber ein wenig Umgang thät' uns beiden 
noth! Sie wiſſen ja, daß hier mehrere 
Meilen in der Runde keine größeren Güter 
liegen. Zu unſerer Kirche gehören nur 
Dörfer und Bauernhöfe. So kommt es, daß 
wir auf geſelligen Verkehr verzichten müſſen 
und mir die größte Freude einer Hausfrau, 
liebe Gäſte bei ſich aufnehmen zu können, 
ſo ſelten, — ſo äußerſt ſelten zu theil wird!“ 


r 
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„So habe ich früher auch gedacht, Frau 
Schweſter,“ — der Doktor nannte ſie ſo, 
weil er ein Duzbruder ihres Gatten war 
und mit ihm in derſelben ſtudentiſchen Ver⸗ 
bindung geweſen war, — „aber in dem kleinen 
Neſte, in dem ich jetzt ſchon ſeit ſieben oder 
acht Jahren lebe und wo es außer mir keinen 
anderen „Studirten“ als den Pfarrer giebt, 
bin ich bald davon zurückgekommen. Ich habe 
meine hochmüthige Büchergelehrſamkeit bei 
Seite gethan und die Menſchen genommen, 
wie ich ſie gefunden. Und gerade Sie, Frau 
Schweſter, dürfen nicht lange ſuchen. Hier 
ganz in der Nähe wohnt eine Familie, die 
Ihnen in jeder Beziehung mehr gewähren 
wird, als Sie erwarten. Ich ſpreche von 
den Schwaigers auf dem Hof!“ 

„Aber, lieber Doktor, von den Leuten 
gehen ja die ſeltſamſten Gerüchte, und nament⸗ 
lich die Tochter ſoll —“ 

„Dorfgeklätſch, Frau Schweſter, nichts als 
Dorfgeklätſch! Wenn Sie der Sache auf den 
Grund gehen, ſo werden Sie ein ganz ent⸗ 
ſchuldbares Motiv, vielleicht ſogar einen edel⸗ 
müthigen, wenn auch raſchen Impuls zum 
Handeln bei ihr vorfinden. Ich kenne die 
Leute ſchon jo lange, als ich in der Kreis— 
ſtadt wohne. Früher kränkelte die Frau viel, 
und ich habe ſie manches Jahr behandelt. 
Und nun hat ihr prächtiger, geſunder Mann, 
— ein Kernmenſch durch und durch, Frau 
Schweſter, — doch noch vor ihr hingehen 
müſſen! Ich ſage Ihnen, dieſen Matthias 
Schwaiger mußte man lieb haben. Eine 
ſinnige Natur, und dazu bieder und recht⸗ 
ſchaffen wie Gold. Wie er auf ſeinem Hofe 
hauſte und gerecht waltete über Geſinde und 
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Anweſen, da habe ich oft gedacht, wer ſo 
leben könnte, unabhängig und frei und viel⸗ 
vermögend wie ein König! Sie wiſſen nicht, 
Frau Schweſter, was für ein wahrer König 
ſo ein Wirth auf ſeinem reichen Hofe iſt! 
Alle kleinen Leute im Dorfe nähren ſich von 
ihm, und wenn er eine milde Hand hat, ſo 
darf er nur mit den Augen winken, und 
Hunderte ſtehen zu ſeinem Dienſt bereit. Und 
dieſer Ellernbrucher hatte eine milde Hand! 
Es iſt mir nahe gegangen, wie ich es nicht 
beſchreiben kann, als der Mann ſterben mußte 
und ich ihm nicht helfen konnte, — ich ging 
hinter ſeinem Sarge her mit einem Herzen 
voll Trauer, als ſei es ein lieber Verwandter 
geweſen!“ 
„Und die Frau?“ 


„Nun, die können und müſſen Sie ſelbſt 
noch kennen lernen,“ entgegnete der Doktor. 
„Das iſt eine von den Frauen, die dem Geiſt⸗ 
lichen in die Hände arbeiten. Sie hat Ver⸗ 
ſtändniß für jedes menſchliche Elend und für 
jede menſchliche Schwäche. Und deshalb iſt 
ſie mild in ihrem Urtheil und greift zu ohne 
Beſinnen, wo es etwas zu helfen giebt. Ich 
habe nie gehört, daß ſie jemals irgend wen 
oder irgend etwas ſtrenge verdammt hätte. 
Sie entſchuldigt, was irgend zu entſchuldigen 
iſt, und wo ſie das nicht kann, da zieht ſie 
deshalb doch noch die Hand nicht von dem 
Sünder ab. Sie iſt nicht das, was man ſo 
eine gebildete Frau nennt. Aber ſie hat 
etwas beſſeres in ſich, als das uns bekannte 
ſchöngeiſtige Flickwerk. Sie hat eine reiche 
Menſchenkenntniß und ein grundgütiges Herz!“ 


„Doktor, wenn die Frau nicht ſchon eine 


erwachſene Tochter hätte, ſo würde ich meinen, 
Ihr Herz hätte Ihnen einen Streich geſpielt!“ 

„Weshalb müßte es denn juſt ein Streich 
ſein, — weil ich ein „Studirter“ und ſie eine 
Bäuerin iſt? — Kennen Sie die Tochter 
dieſer Frau?“ 

„Ich habe von ihr gehört und ſie geſehen, 
ſo aus der Ferne!“ 

„Dann wiſſen Sie nichts von ihr! In 
der Nähe muß ſie betrachtet werden, wie 
ein ſchöner Brillant à jour. Als ich ſie 
kennen lernte, war ſie erſt ein halbwüchſiges 
Ding von vierzehn oder fünfzehn Jahren. 
Schon damals hat ſie mir gefallen. Sie war 
nicht blöde und verſchüchtert, wie ſonſt wohl 
Dorfkinder ſind. Groß und offen ſah ſie mir 
in die Augen und antwortete frank und frei 
auf alle meine Fragen. Schon damals fielen 
mir ihre ſchönen braunen Augen auf, und 
wenn ich ſie in ſpäteren Jahren wiederge⸗ 
ſehen habe, mußte ich immer denken: Was 
iſt das Mädchen ſchön geworden! So ein 
Mädchen könnte gerade ein Arzt brauchen, 
der ſich ſein lebenlang mit Elend und Krank- 
heit herumzuſchlagen hat! Das wäre ein 
Weib für ihn: voll Kraft und Geſundheit 
durch und durch! So eine Frau würde ſein 
Haus in Stand halten, wenn er tagelang 
auf der Fahrſtraße herumkutſchirt, und es 
ihm behaglich machen, wenn er daheim iſt!“ 

„Doktor, Doktor! It denn die Sache 
wirklich ſo ernſt?“ 

„Ganz ernſt, Frau Schweſter! — Sehen 
Sie, da kommt das Mädchen, von dem wir 
ſprechen! Die im ſchwarzen Kleide iſt's, mit 
den glänzenden Flechten unter dem einfachen 
Hütchen. Sehen Sie den Geſchmack dieſes 


Bellevue ſtatt; an demſelben nahmen außer 
Ihren Majeſtäten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Griechenland und deren 
beiderſeitiges Gefolge theil. Heute Morgen 
um 7 Uhr 45 Min. empfing Se. Majeſtät 
der Kaiſer den Generallieutenant und 
Kommandeur der 5. Diviſion Frhrn. v. d. 
Goltz, und demnächſt den Chef des Militär⸗ 
kabinets, Generaladjutanten, General der 
Jufanterie von Hahnke zum Vortrag. Um 
8 Uhr 45 Min. ſtieg Se. Majeſtät in der 
Kaſerne des 1. Garde⸗Drag.⸗Rgts. zu Pferde 
und nahm die Parade über die Berliner 
Garniſon ab. Nach der Rückkehr nach dem 
königlichen Schloſſe fand dort um 1 Uhr 
Frühſtückstafel ſtatt, an der auch die kron⸗ 
prinzlich griechiſchen Herrſchaften theilnahmen. 

— Heute Vormittag fand bei günſtigem 
Wetter auf dem Tempelhofer Felde die 
Frühjahrsparade des Gardekorps ſtatt. Eine 
Kompagnie des 2. Garde-Regiments und eine 
Eskadron des Garde-Küraſſier-Regiments 
holten die Fahnen und Standarten aus dem 
Schloſſe ab. Die Parade wurde vom General 
Bock von Polach befehligt und ſtand in zwei 
Treffen. Auf dem rechten Flügel des erſten 
Treffens ſtanden zahlreich die Generalität, 
Offiziere des Generalſtabes und vom Haupt⸗ 
quartier des Kaiſers, die fremdͤherrlichen 
Offiziere in den mannigfaltigſten Uniformen. 
Es trafen ein: der Botſchafter Graf Lanza, 
die hier anweſenden Prinzen fürſtlicher 
Häuſer, Prinzeſſin Friedrich Leopold und 
andere fürſtliche Damen. In einer offenen 
ſechsſpännigen Chaiſe kam Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin an, ihr zur Seite die Kronprinzeſſin 
von Griechenland. Se. Majeſtät der Kaiſer 
traf mit dem Kronprinzen von Griechenland 
zu Pferde auf dem Paradefelde ein, beide in 
der Uniform des 2. Garde⸗Regiments. Der 
Kaiſer und der Kronprinz von Griechenland 
ritten die Front ab, die Damen folgten zu 
Wagen. Hierauf folgte ein zweimaliger 
Vorbeimarſch. Der Kaiſer führte beide Male 
der Kaiſerin das 2. Garde⸗Regiment vor, 
während der Kronprinz von Griechenland 
daſſelbe kotoyirte. Der Kaiſer ernannte die 
Kronprinzeſſin von Griechenland zum Chef 
des Eliſabeth⸗Regiments und führte dieſe an 
der Front des Regiments vorbei. Nach der 
Beendigung kehrte der Kaiſer an der Spitze 
der Fahnenkompagnie 
zurück. — Auf dem Paradefelde waren u. a. 
30 Wagen mit den Angehörigen der Inder⸗ 
Truppe aus der Ausſtellung „Indien“ au⸗ 
weſend. 

— Auf Befehl des Kaiſers findet anläß⸗ 

lich des Jubiläums der Berliner Schutz⸗ 
mannſchaft am 13. Juni ein großer Gottes⸗ 
dienſt auf dem Schloßhof ſtatt, den 
Garniſonpfarrer Göns abhält. Der Kaiſer 
wohnt ihm bei. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin wohnte 
Mittwoch der 10. Jahresverſammlung des 
evangeliſch⸗kirchlichen Hilfsvereins bei. Der 
Verein hat im letzten Jahre eine Unter⸗ 
ſtützung von 350 000 Mk. gewährt. 

— Der Papſt ſandte an den König von 
Sachſen als nachträgliches Jubiläumsgeſchenk 
ein koſtbares Moſaikbild, die Ruinen des 
Tempels von Paeſtum darſtellend. 

Der bayeriſche Thronfolger Prinz 
Ludwig hat auf der 34. Wanderverſammlung 
— ——— ͤ ee —„—- Ä 


Dorfkindes! Und wie ſie einherſchreitet! 
Ein feſter, ruhiger, gleichmäßiger Schritt, 
nicht das Getrippel und Getänzel, wie es die 
Mode der zuſammengeſchnürten Füße heut⸗ 
zutage hervorbringt! Sehen Sie dieſen un⸗ 
gezwungenen Anſtand! Kein Tanzmeiſter 
hat ihr geſagt, wie ſie den Kopf halten und 
die Füße ſetzen ſoll. Da iſt nichts zurecht⸗ 
zuſchrauben und zurechtzurücken! Mutter 
Natur hat ſie zu ihrem Liebling erkoren und 
ihr die beſte Mitgift gegeben, die ſie ge⸗ 
währen kann: Geſundheit, Ebenmaß und 
Kraft!“ 

Die junge Frau lächelte und meinte, 
wenn das Mädchen ſo iſt, wie es dem Doktor 
erſcheint, — aber ſie fürchtete, der Doktor 
ſei kein unparteiiſcher Richter, — fo möchte 
ſie ſich freuen, ihn ſeinem Junggeſellenleben 
abtrünnig werden zu ſehen. 

„Aber ich weiß nicht, wie ich ihr er⸗ 
ſcheine!“ ſagte der Doktor bedenklich, „das 
iſt der Grund, der mich von dieſer Königin 
des Dorfes immer wieder zurückgeſchreckt 
bat. Ich weiß, daß ſie mich „gern hat“, — 
wie der Ausdruck der Leute iſte Wie weit 
aber dieſes Gernhaben reicht, iſt ſchwer zu 
beurtheilen, denn die Symptome treten bei 
dieſem Dorfkinde anders auf, als bei ihren 
Altersgenoſſinnen in den Kreiſen meiner 
ſtädtiſchen Bekanntſchaft. Da giebt es kein 
Rothwerden, keinen Niederſchlag der Augen 
keine Verwirrung! Alles klar, feſt, Bes 
ſtimmt! — — Und jetzt, Frau Schweſter 
nehme ich vorläufig Abſchied von Ihnen. 
Ich habe noch einige Krankenbeſuche im Dorfe 
zu machen. Und nach der Kirche, wenn 
Bernhard amtsfrei iſt, komme ich wieder und 
eſſe die Suppe mit Ihnen beiden!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


nach dem Schloſſe. 


der bayeriſchen Landwirthe eine vielbemerkte 
Rede gehalten, in der er als Landwirth 
energiſch gegen die Güterzertrümmerung 
auftrat, die Lage der bayeriſchen Landwirthe 
als keineswegs ungünſtig hinſtellte und das 
Genoſſenſchaftsweſen warm empfahl. 

Die Kreuzer „Deutſchland“ und 
„Kaiſerin Auguſta“ von der zweiten Diviſion 
des Kreuzergeſchwaders (Chef Kontreadmiral 
Prinz Heinrich) ſind heute von Taku nach 
Port Arthur abgegangen. 

— Dem „Lok.⸗Anz.“ wird aus Hamburg 
gemeldet: Am 2. Juni beginnt die vom 
Llond und der Hamburgiſchen Packetfahrt⸗ 
Geſellſchaft eingerichtete neue Frachtdampfer⸗ 
Linie nach China und Japan ihren Betrieb. 

— Das Staatsminiſterium hielt heute 
eine Sitzung ab. 

— Das Befinden des Vizepräſidenten des 
Staatsminiſteriums, Dr. v. Miquel, hat ſich 
ſoweit gebeſſert, daß der Patient ſchon zeit⸗ 
weiſe das Bett verlaſſen konnte. Immerhin 
wird er ſich noch einige Tage völlige Schonung 
auferlegen müſſen. 

— Der Geh. Kommerzienrath Krupp in 
Eſſen hat erklärt, daß er den Standpunkt 
des Bundes der Landwirthe theile. 

— Mit Rückſicht auf die diesmalige Lage 
der Pfingſtfeiertage hat die königliche Eiſen⸗ 
bahndirektion Breslau verfügt, daß die Löh⸗ 
nung der Werkſtättenarbeiter ſchon am Sonn⸗ 
abend zu erfolgen hat. 

— Die deutſche Nordpolar⸗Expedition hat 
heute auf dem Dampfer „Helgoland“ die 
Weſer⸗Mündung verlaſſen. Die Mitglieder 
der Expedition haben an den Kaiſer folgen⸗ 
des Telegramm gerichtet: „Ew. Majeſtät 
wagt die deutſche Nordpolar⸗Expedition, die 
im Fiſchereihafen von Geeſtemünde ver⸗ 
ſammelt iſt, in dem Augenblick, wo ſie die 
heimiſchen Gewäſſer verläßt, ihre ehrfurcht⸗ 
vollſten Grüße an den Stufen des Thrones 
niederzulegen. Die Theilnehmer der Expedition 
ſind ſich bewußt, daß Ew. Majeſtät dem 
Unternehmen mit Wohlwollen folgen werde, 
und geben die Verſicherung ab, daß ſie nichts 
unterlaſſen werden, um in fernen Landen 
dem deutſchen Namen und den deutſchen 
Farben Ehre zu machen und die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ziele zu erreichen, die ſich die Ex⸗ 
pedition geſtellt hat.“ 


Ausland. 

Cettinje, 25. Mai. Fürſt Nikolaus iſt 
von ſeiner Reiſe nach London hierher zurück⸗ 
gekehrt. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 

Nach den heute vorliegenden Nachrichten 
weiß man über das Verbleiben und die 
Stellung des ſpaniſchen Geſchwaders Cerveras 
nichts beſtimmtes. Die Amerikaner und 
die ihnen ergebenen Preßorgane behaupten, 
Admiral Cervera ſei mit ſeiner Flotte vor 
Santiago de Kuba eingeſchloſſen; die Spanier 
dagegen freuen ſich, daß ihr Admiral eine ſo 
vorzügliche Stellung vor Kuba inne hat. 
Soviel ſcheint jedoch aus dieſen Mittheilungen 
hervorzugehen, daß ſich das Kriegsgewitter 
im Südoſten von Kuba immer mehr zuſammen⸗ 
zieht. Ueber den Kriegsplan der beiden 
amerikaniſchen Geſchwader gehen die Mel- 
dungen auseinander. Die Amerikaner ſcheinen 
keinen Muth zu haben, den Feind im 
Santiagoer Hafen aufzuſuchen, da dieſer vor⸗ 
züglich geſchützt iſt und eine ſolche Aktion 
ſchreckliche Menſchenopfer fordern würde. Ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet, daß die letzte Kabelver⸗ 
bindung des Generals Blanco mit Madrid 
unterbrochen ſei. Alle Leuchtfeuer an der 
kubaniſchen Küſte ſind wieder ausgelöſcht. Die 
Regierung kauft alle Maulthiere an, deren 
ſie habhaft werden kann, woraus gewiſſe 
Schlüſſe zu ziehen ſind. 

Nach einer Depeſche aus Havanna ziehen 
ſich die amerikaniſchen Schiffe gegenüber 
Guantanamo und den anderen Häfen nahe 
bei Santiago, ſowie gegenüber Santiago 
ſelbſt zuſammen, was gleichfalls darauf hin⸗ 


zuweiſen ſcheint, daß es zu einem Angriff] Eh 


auf das Geſchwader Cerveras demnmächſt 
kommen wird. 

Cerveras Flotte, mit der er Santiago 
anlief, beſtand nur aus ſieben Schiffen, vier 
Panzerkreuzern, einem Torpedozerſtörer und 
zwei Hilfskreuzern. Der Torpedozerſtörer 
„Terror“ und das Transportſchiff „Allicante“ 
blieben in den Gewäſſern von Martinique 
zurück, müſſen aber zur Stunde nach Kuba 
unterwegs ſein; ein anderer Torpedoboots⸗ 
zerſtörer „Deſtroyer“ trennte ſich kurz vor 
Ankunft des Geſchwaders in Santiago von 
dieſem und nahm eine unbekannt gebliebene 
Richtung. Die Amerikaner verfügen dagegen 
jetzt vor Santiago de Kuba über mindeſtens 
20 Kriegsſchiffe. Ein etwaiger Kampf würde 
alſo ein ſehr ungleicher werden. 

Aus Madrid wird gemeldet, noch vor 
Ablauf dieſer Woche werde das in Cadix 
liegende ſpaniſche Reſervegeſchwader des 
Admirals Camara die Anker lichten und nach 
Weſtindien in See gehen. Dieſes Geſchwader 
umfaßt zwölf Schiffe, und zwar die Panzer⸗ 


ſchiffe „Pelayo“ und „Carlos V.“, den ge⸗ 
ſchützten Kreuzer „Alfonſo XIII.“, die nicht 
geſchützten Kreuzer „Patriota“ (vordem „Nor⸗ 
mannia“) und „Rapido“ (vordem Kolumbia“), 
die Torpedobootszerſtörer „Andaz“, „Oſſado“ 
und „Proſerpina“ und die Hilfskreuzer 
„Alfonſo XII.“, „Buenos Ayres“, „Antonio 
Lopez“ und „Ciudad de Cadix“. 
wird in den ſpaniſchen Werften mit allem 
Eifer an der Fertigſtellung eines dritten Ge⸗ 
ſchwaders gearbeitet, das folgende Schiffe um⸗ 
faſſen ſoll: das Panzerſchiff 2. Klaſſe „Kardinal 
Cisneros“ (7000 To.), die geſchützten Kreuzer 
2. Klaſſe „Dona Maria de Molina“, „Don 
Alvaro de Bazan“ und „Marques de la 
Viktoria“ (820 To.), den Kreuzer 1. Klaſſe 
„Lepanto“ (4826 To.), der dieſer Tage in 
Cartagena erfolgreich ſeine Probefahrten ge⸗ 
macht hat, und die umgebaute Panzerfregatte 
„Numancia“ (7053 To.). Dieſes Geſchwader 
ſoll binnen ſechs Wochen ſegelfertig ſein. Drei 
weitere im Bau begriffene große Kreuzer 
können erſt im Herbſt vom Stapel laufen. 

Die Fürſorge der Vereinigten Staaten 
für die Beſatzungen der während der heißen 
Jahreszeit in Weſtindien operirenden Kriegs⸗ 
ſchiffe iſt anerkennenswerth. Jetzt wird der 
kürzlich angekaufte Dampfer „Illinois“ zu 
einem Schiff mit rieſigen Gefrier- und Kühl⸗ 
kammern und großen Eisvorrathsräumen 
eingerichtet, damit die in den Tropen ſtatio⸗ 
nirten Schiffe zeitweiſe friſches, gutes Fleiſch, 
andere friſch erhaltene Nahrungsmittel und 
große Quantitäten Eis erhalten können. Es 
ſind bereits Kontrakte für die Lieferung von 


100000 Pfund Rindfleiſch für die Ladungs⸗ [TE 


räume des „Illinois“ abgeſchloſſen. 
* * 


* 

Madrid, 26. Mai. Nach einer hier ein⸗ 
getroffenen Depeſche war die Ankunft des 
Geſchwaders Cerveras vor Santiago von der 
dortigen Bevölkerung mit Begeiſterung be— 
grüßt worden. In der Depeſche heißt es 
weiter: Geſtern hatten ſich 5 Schiffe gegen⸗ 
über Santiago befunden. 

Newyork, 25. Mai. In Kap Haytien 
geht das Gerücht, Cervera ſei in Cienfuegos. 
Das Gerücht iſt aber noch unbeſtätigt. 

Madrid, 26. Mai. Eine Miniſterkriſe 
wird als bevorſtehend angeſehen. Man glaubt, 
der Finanzminiſter werde ſie in der nächſten 
Sitzung hervorrufen. 

Barcelona, 26. Mai. Das Packetboot 
„Puertorico“, das nach gefährlicher Ueberfahrt 
von Kuba hier eingetroffen iſt, hat New⸗ 
Orleans am 15. April, beladen mit Baum⸗ 


wolle und 300 Mauleſeln für die ſpaniſche 


Armee auf Kuba, verlaſſen. In Havanna 
kam das Boot am 24. April an, ging hier⸗ 
auf nach St. Jago, das es am 24. (?) April 
wieder verließ, und wußte ſo den amerika⸗ 
niſchen Schiffen mit Erfolg zu entgehen. 

Key⸗Weſt, 26. Mai. Die Annahme, 
daß der hier als Spion verhaftete Spanier 
Jimenez in Wahrheit der frührere Marine⸗ 
Attaché der ſpaniſchen Botſchaft in Waſhing⸗ 
ton, Lieutenant Sobral, ſei, hat ſich als un⸗ 
begründet erwieſen. 8 

San Franeisko, 26. Mai. Die geſtern 
nach den Philippinen abgegangene Expedition 
beſteht aus 2500 Mann, mit Lebensmitteln 
für ein Jahr und reichlicher Munition für 
die Flotte. 


Provinzialnachrichten. 


Inowrazlaw, 26. Mai. 1 Mordverdachts) 
iſt der 55 jährige Ziegler Krzymianowski zu 
Pieczysk — einem zu Sobieſiernie gehörigen Vor⸗ 
werk — am Montag durch den Gendarmen in 
Luiſenfelde feſtgenommen worden und am Dienſtag 
durch zwei mit Revolvern ausgerüſtete Trans⸗ 
porteure in das hieſige Gefängniß eingeliefert 
worden. K. iſt verdächtig, ſeine Frau erſchoſſen 
u haben. Die Verſtorbene iſt Mutter von ſieben 
indern und wurde von ihren Hausgenoſſen und 
Bekannten als eine ruhige, ordentliche Frau ge⸗ 
ſchildert, die ihrem Manne keine Veranlaſſung zu 
den von ihm häufig erregten Streitigkeiten ge⸗ 
gegen hat. K. ſucht ihren Tod dadurch zu er- 
lären, daß, als er ſeine Frau in die Stadt ge⸗ 
ſchickt hätte, um dort Patronen zu kaufen, ſie 
die ihr vorgelegte Probepatrone entladen und die 
Kugel ſie tödtlich getroffen hätte. Die K.ichen 
eleute haben bereits drei erwachſene Söhne 
und eine verheirathete Tochter. K. hat bereits 
eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides abgebüßt. 5 0 
Pleſchen, 24. Mai, (Vom Blitz getroffen.) Bei 
dem vorgeſtrigen Gewitter ſchlug der Blitz auch 
im Dorfe Piekarzew ein. Eine Bäuerin, die ihr 
Kind an der Bruſt hatte, wurde vom Blitz ge⸗ 
troffen und auf der Stelle getödtet; das Kind 
wurde in geringerer Entfernung von der Mutter 
am Boden liegend unverſehrt vorgefunden. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. Am 28. Mai 1779, vor 119 
Jahren, wurde zu Dublin der berühmte Schrift⸗ 
ſteller und Dichter Thomas Moore geboren. 


Durch ſeine reizenden Gedichte: „Jriſche Melodien“ D 


gewann er die Palme der lyriſchen Poeſie. Die 
Schönheit der Natur und Leiden des Volkes ſind 
darin ergreifend geſchildert. Der Dichter ſtarb 
zu Sloperton⸗Cottage am 26. Februar 1852. 


Thorn, 27. Mai 1898. 
—(Militäriſches.) Der Kommandeur der 
2. Fuß = Artillerie » Brigade, Herr Generalmajor 
Frhr. von Reitzenſtein, dat ich auf einen mehr⸗ 
wöchigen Urlaub nach Schleſien begeben. 
Ord Fete u n Dem Major 
von Beckedorff vom Generalſtabe des Gouver⸗ 


| 


Außerdem |p 


nements von Thorn iſt die allerhöchſte Genehmi⸗ 
gung zur Anlegung des Ritterkreuzes 1. Klaſſe 
des herzogl. Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens 
ertheilt worden. 

— Gerſonal veränderungen in der 
Armee.) Grunert, Major und Bataillons⸗ 
Kommandeur vom Inf.⸗Regt. Graf Schwerin 
8. Pomm) Nr. 14, unter Stellung zur Disp. 
mit der geſetzlichen Penſion, zum Kommandeur 

es Landw. Bezirks Thorn ernannt. Nicolai, 
Major aggreg dem Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
(8. Pomm) Nr. 61, als Bats.⸗Kommandeur in 
das Juf⸗Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 
14 einrangirt. Frhr. v. Tauchnitz, Sek.⸗Lt. 
a; Di, zuletzt im Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
&. Pomm.) Nr. 61, in der Armee und zwar mit 
einem Patent vom 28. April 1893 als Sek.⸗Lt. 
der Rei. des Inf⸗Regts. Graf Boje (1. Thüring.) 
Nr. 31 wiederangeſtellt und vom 1. Juni d. Is. 
ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung bei dem letzt⸗ 
gedachten Regt. kommandirt. Dulon, Put. 
vom Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, 
als Adjutant zur 29. Kav.⸗Brig! kommandirt. 
Frodien, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef vom 
Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15, ein Patent jeiner 
Charge erhalten. Die Portepeefähnriche Hein⸗ 
burg vom Inf⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 und Booz vom Pomm. Pionier⸗Batl. 
Nr. 2 zu Sekondlieutenants befördert. Gluhrecht, 
Oberſtlt. z. D., unter Entbindung von der Stellung 
als Kommandeur des Landw.⸗Bezirks Thorn und 
unter Ertheilung der Ausſicht auf Anſtellung im 
Zivildienſt, mit ſeiner Penſion und der Uniform 
des Inf.⸗Regts. Prinz Moritz von Anhalt⸗Deſſau 
(6. Pomm.) Nr. 42, Ronde, Major und Bats.⸗ 
Kommandeur vom Weſtfäl. Fußart.⸗Regt. Nr. 7 
(früher erſter Artillerieoffizier vom Platz in Thorn) 
mit Penſion und der Uniform des Fußartillerie⸗ 
Regiments General⸗Feldzeugmeiſter (Branden⸗ 
burg.) Nr. 3, der Abſchied bewilligt. 


langgefühlten Bedürfniß Rechnung getragen werden. 
Die 15 M 0 0 


inſen 
Bere 
tation war man auch für Gasheizung des Ziegelei⸗ 
gaithaufes, mit den Koſten hierfür hatte ſich der 

uſchlag auf 6000 Mk. geſtellt. Der Magiſtrat 
ſetzte dieſen Poſten aber ab. Die Vorlage wird 
enehmigt. — 7. Vermiethung eines Theiles des 
dae am Gerechtenthor. Im Termin gab 
aufmann S. Blum mit 300 Mk. En 
das Meiſtgebot ab. Hinterher ließ Herr Blum 
der Elektrizitätsgeſellſchaft Singer u. Co. ein Stück 
Stück Terrain ab. Blum zahlt für ſein größeres 
weſtlich belegenes Stück 250 Mark, und Singer 
u. Ep. zahlen 100 Mk ſodaß der Geſammtbetrag 
ſich für die Stadt noch erhöht. Singer und Co. 
miethen auf die Dauer ihres Vertrages mit der 
Stadt wegen Verſorgung der Stadt mit elektri⸗ 
ſchem Licht, auf 45 Jahre. Auf eine Anfrage 
giebt Stadtbaurath Schultze die Auskunft, daß 
Singer u. Co das Terrainſtück zur Anlage einer 
elektriſchen Mittelſtation verwenden wollen; die 
Zentrale werde in der Schulſtraße auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt errichtet, wo jetzt das Pferdebahn⸗ 
depot ſich befindet. Der Referent beantwortet 
eine weitere Anfrage des Stv. Mehrlein dahin, 
daß der Platz für das Sprißenhaus bei der Ver⸗ 
pachtung dieſes Zwingertheiles freigelaſſen ift, 
alio nicht berührt wird. Für den Bau der Turn⸗ 
alle werde eventl. der an benutzt, den jetzt 

lum in Pacht nimmt. Die Verpachtung wird 
genehmigt. — 8. Verkauf des baufälligen ehe⸗ 
maligen Jia den auf dem Hofe der ſtädt. 
Ziegelei zum Abbruch. Auf ſein Gebot von 35 Mk. 
wird dem Beſitzer Friedrich Wunſch in Schwarz⸗ 
bruch der Zuſchlag ertheilt. — 9. Herſtellung der 
Uferbefeſtigung vorlängs des ehemaligen Zollab⸗ 
bat Tera chuppens. Zur Vergebung der Arbeiten 
at Termin in beſchränkter Submiſſion ſtattge⸗ 

nden. Von 7 Firmen haben Ulmer u. Kaum 
mit 12638 Mark das Mindeſtgebot abgegeben. 
Gegen den Anſchlag 1 . ſich eine Erſparniß 
von 1537 Mk. — Stv. Dietrich frägt, wie es 
mit der Angelegenheit des fahrbaren Krahnes 
3 Stadtbaurath Schultze: Es ſei ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ein fahrbarer Krahn an der in 
Hrane kommenden Uferitelle aufgeſtellt werden 
nne, deshalb könne man ruhig bauen. Er werde 
über die Sache in der Uferdeputation einen Vor⸗ 
trag halten. Stv. Dietrich: Die Aufſtellung 
eines fahrbaren Krahnes ſei für den Durchgangs⸗ 
verkehr Thorns von größter Wichtigkeit. Dadurch, 
daß wir einen fahrbaren Krahn nicht haben, gehen 
Thorn viele Geſchäfte verloren; ſie würden ſich 
nach Bromberg ud, das einen fahrbaren Krahn 
habe. Er halte für zweckmäßig, daß zwei Stadt⸗ 
verordnete mit dem Herrn Stadtbaurath eine 
Reiſe nach ſolchen Plätzen unternehmen, wo es 
fahrbare Krähne gebe, damit man ſich informire. 
die jetzt vorzunehmende Uferbefeſtigung könnte 
für die lane n des Krahnes im Wege ſein, 
und es würde ſich Fragen, ob man die Sache nicht 
bertage. Stadtbaurath Schultze wiederholt, daß 
die fragliche ÜUferſtrecke für den Krahnbau nicht 
in Betracht komme. Die Aufſtellung eines fahr⸗ 
baren Krahnes bedinge die Herſtellung eines 
maſſiven, F feſtgemguerten Ufers, das ro 
Amtr. 3000 Mk. koſten würde, ſodaß ſich die Ge⸗ 
ſammtkoſtenſumme auf etwa 400 000 Mark Zeit 
würde. Ein ſolches Handelsemporium jei Thorn 
doch wohl nicht, bob es eine ſolche Ausgabe 
machen könne. Bürgermeiſter Stachowitz: 
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könne. 


Einen feſten Krahn aufzuſtellen ſei beabſichtigt, 


aber nicht einen fahrbaren. Eventl. ſollten zwei 
; rähne aufgeſtellt werden. Die Herſtellung eines 
ahrbaren Krahnes verbiete der Koſtenpunkt, denn 
es würden 500 mtr. Mauerwerk & 3000 Mark 
herzuſtellen ſein. Selbſtverſtändlich werde man 
aber einen Krahn neueſterKonſtruktion nehmen. Stv. 

awitzki: Ein Handelsemporium ſei Thorn aller⸗ 


dings noch nicht, aber wir hätten uns gegen die d 


größte Konkurrenz zu wahren und müßten ſchon 
alles thun, nur um unſere Stellung zu behaupten. 
150—200 Etr. müßte der Krahn tragen können. 
Es ſei Thatſache, daß Thorn manches Geſchäft 
wegen Mangel eines genügend großen Krahnes 
verloren gehe, und damit auch noch andere Den 
alten Krahn werde man doch jedenfalls nicht 
nehmen wollen, der ſei altes Eiſen. — Stadtbau⸗ 
rath Schultze: Er glaube, daß derſelbe für 
unſere Verhältniſſe doch genügen könne und um⸗ 
omehr geeignet ſei, als er für unſere abſchüſſigen 
Uferverhältniſſe eingerichtet ſei. Man werde 
gehen, ob derſelbe gebrauchsfähig zu machen gehe. 
erdings müſſe der Fabrikant auf eine Reihe 
don Jahren Garantie leiſten können. Das 
Fundament für einen feſten Krahn jei auf der 
kferſtelle, wo der alte Krahn geſtanden, vor⸗ 
anden. Stv. Dietrich ſtellt den Antrag, daß 
wei Herren von der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
ung und der Herr Stadtbaurath eine In⸗ 
formationsreiſe unternehmen und dann der Ver⸗ 
ammlung Vorſchläge über die Aufſtellung eines 
ür unſere Verhältniſſe paſſenden Krahnes, welcher 
den Verkehr zu vermitteln geeignet iſt, machen. 
Redner ſpricht Bedauern darüber aus, daß die 
den Uferverkehr angehenden Projekte nicht der 
ferdeputation vorgelegt werden, die doch dazu 
a ſei. Bürgermeiſter Stachowitz: Schon in 
der vorigen Sitzung ſei ein derartiger Vorwurf 
erhoben worden, und er habe darauf ſofort Ein⸗ 
ſicht in das Sitzungsprotokoll der ÜUferdeputation 
genommen, aus dem hervorgehe, daß alle Pro⸗ 
jekte der Deputation vorgelegen haben. Herr 
Kordes ſei auch in allen Sitzungen zugegen ge 
weſen, Herr Dietrich habe aber immer gefehlt. 
Er verſtehe alſo nicht, wie man ſo etwas ſagen 
inne. Nach weiteren Auseinanderſetzungen über 
dieſen Punkt zwiſchen dem Stv. Dietrich und 
Bürgermeiſter Stachowitz bemerkt Stv. Romann: 
Wenn der alte Krahn noch gebrauchsfähig zu 
machen gehe, denn ſolle man ſich doch keine 
weiteren Koſten machen Für den von ihm ſchon 
wiederholt angeregten Bau eines Anſchlußgeleiſes 
nach dem Schlachthauſe, der auch wichtig für die 
Stadt ſei und deſſen Fehlen bei einer Wieder⸗ 
eröffnung der Grenze uns auch die Konkurrenz 
von Bromberg fühlbar machen könne, ſcheine man 
kein Geld zu haben, obwohl das weit weniger 
koſte. Stadtbaurath Schultze weiſt noch darauf 
hin, daß nur das Ufer am Brückenthor wegen 
ſeiner Höhenlage und ſeiner Breite für die Auf⸗ 
ſtellung eines fahrbaren Krahnes geeignet ſei. 
Unten ſei auch kein Platz mehr für ein Krahn⸗ 
geleiſe übrig. Nachdem Redner noch verxſichert, 
daß er die Sache im Auge behalten und über die⸗ 
ſelbe, wie ſchon gejagt, baldigſt in der Ufer⸗ 
deputation Vortrag halten werde, zieht Stv. 
Dietrich ſeinen Antrag zurück. Darauf wird der 
Zuſchlag an die Firma Ulmer u. Kaun ertheilt. 
— 10. Legung von Trottoir in Straßen der 
unenſtadt. Nach der Magiſtratsvorlage ſoll 
Trottoir neugelegt werden in der Heiligengeiſt⸗ 
ſtraße und in der Strobandſtraße, wo eine Seite 
noch ohne Trottoir iſt. Der Ausſchuß beantragt 
die Trottoirlegung in der Strohandſtraße zu ge⸗ 
nehmigen, ſchlägt aber bezüglich der Trottoir- 
I in der eee vor, ſtatt deſſen 
ein Doppeltrottoir auf der Nordſeite des alt⸗ 
ſtädtiſchen Marktes zu legen, wo der ſchon ſtarke 
Verkehr ſich nach 8 des neuen Amts⸗ 
gerichtsgehäudes noch verſtärken werde. In der 
Heiligengeiſtſtraße ſei Trottoirlegung überfluͤſſig, 
da auf der in Frage kommenden Seite kein Ver⸗ 
kehr ſei. Stadtbaurgth Schultze: Der nicht boch 
bemeſſene laufende Etatsfonds für Trottoirlegung 
ſei doch dazu da, daß nach und nach alle Straßen 
der Innenſtadt mit Trottoir verſehen werden. 
Dieſer Beſtimmung werde widerſprochen, wenn 
man die Trottoirlegung in der Heiligengeiſtſtraße 
ablehne. Die Doppellegung auf der Nordſeite 
des altſtädtiſchen Marktes ſei bereits in Ausſicht 
genommen und ſolle bei der ſpäteren Umpflaſterun 
des ganzen altſtädtiſchen Marktes ſtattfinden, be 
welcher Gelegenheit die Doppellegung billiger zu 
een kommen werde. Stv. Kordes: In der 
Heiligengeiſtſtraße ſei jo wenig Verkehr, daß es 
bei dem Magiſtratsantrage ſcheine, als wolle der 
Magiftrat fein Geld los werden. Der Vor⸗ 
ſitzende erſucht, „„ wie die des Vor⸗ 
redners, die verletzend wirken könnten, nicht zu 
thun. Stv. Wolff iſt ebenfalls gegen die Legung 
von Trottoir auf der zweiten Seite der Heiligen- 
geiſtſtraße. Stv. Romann: Auf jener Seite 
wohnen auch Steuerzahler und er ſehe nicht ein, 
warum man dieſen Straßenanwohnern nicht auch 
Trottoir geben ſolle. n Stacho⸗ 
Zach Er habe gefunden, daß der Verkehr in der 
Heiligengeiſtſtraße durch den Uferverkehr ein 
ſtarker iſt. Nur auf der Seite am Landraths⸗ 
amte lich Trottoir, auf der anderen Seite ſei es 
ſchrecklich zu gehen. Man wolle doch von Jahr 
det Jahr die Trottoirlegung in den Straßen fort⸗ 
ehen, Stv. Kordes erklärt, daß es nicht ſeine 
Abſicht geweſen, mit ſeiner Aeußerung jemand zu 
verletzen. Der Vorſitzende bemerkt, daß nach 
Entfernung mehrerer Stadtverordneten die Be⸗ 
ſchlußfähigkeit der Verſammlung aus der Ver⸗ 
ſammlung angezweifelt werde Da aber von 35 
Stadtverordneten 18 Bee ſeien, halte er die 
Verſammlung für beſchlußfähig. Er meine auch, 
daß für die Verſammlung jelbit wohl kein Grund 
vorliege, ihre Beſchlußfähigkeit zu bezweifeln. Bei 
der Abſtimmung wird die Trottoirlegung in der 
Heiligengeiſtſtraße und Strobandſtraße genehmigt. 
— 11. Vertragsentwurf mit der Intendantur des 
17. Armeekorps bezüglich Uebernahme des militär⸗ 
fiskaliſchen Entwäſſerungskanals in der Ulanen- 
und Kaſernenſtraße bis zur Weichſel. Syndikus 
Kelch bemerkt, daß die Stad 
Vereinbarung zu gleicher Zeit die Regulirung der 
beiden genannten Straßen mitübernehme. Stv. 
ehrlein: Der Kanal ſei ſchon an vielen 
Stellen ſchlecht; ob man nicht gut thue, ihn erſt 
zu unterſuchen. Stadtrath Kriwes: it w 
die ſtädtiſchen Entwäſſerungskanäle ſei der militär⸗ 
ſiskaliſche Kanal allerdings nicht, aber wenn wir 
einen ſolchen Kanal haben wollten, würden wir 
auch große Koſten aufwenden müſſen. Der Ver⸗ 
tragsentwurf wird genehmigt. — Es folgt die 
Berathung der Vorlagen des Finanzausſchuſſes: 
Referent Stv. Dietrich: 1. Die Vorlage, betr. 
Feſtſetzung der Umzugskoſtenentſchädigung für den 
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Lehrer Gramſch iſt wegen nicht fertiger Vorbereitung 
vom Magiſtrat zurückgezogen. — 2. Weitere Be⸗ 
willigung von 3000 Mark für die Bearbeitung 
des Entwurfs zum Neubau der Knabenmittel⸗ 
ſchule. Der Magiſtrat beantragt die Bewilligung 
der Summe, damit die techniſchen Kräfte, welche 
den Entwurf im Stadtbauamt bearbeiten, weiter 
beſchäftigt werden können. Der Ausſchuß hat 
azu den Antrag geſtellt, die techniſchen Kräfte 
vorläufig nur bis zur endgiltigen Beſchlußfaſſung 
in der Schulhausbauangelegenheit zu beſchäftigen 
und ſtellt hierfür den 1. Juli als Termin. Stadt⸗ 
baurath Schultze bittet, den Termin auf den 
1. Auguſt zu ſetzen, da er ſonſt den Technikern 
ſchon heute kündigen mühe und da die Mög⸗ 
lichkeit vorliege, daß eine Beſchäftigung über 
den 1. Juli hinaus nöthig ſei. Die Summe 
wird bewilligt und beſchloſſen, die Techniker 
nur bis zum 1. Auguſt d. Is. zu beſchäftigen. 
— Der Referent Stv. Dietrich bringt dann die 
Angelegenheit wegen Vorlegung der Abrechnung 
über den Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationbau 
zur Sprache, wegen welcher die Verſammlung 
den Magiſtrat kürzlich monirte. Dem Vor⸗ 
ſitzenden der Verſammlung ſei ein Schreiben des 
Magiſtrats vom 18. Mai zugegangen, in welchem 
mitgetheilt werde, daß die Abrechnung noch nicht 
vorgelegt werden könne, da noch weitere genaue 
Erhebungen anzuſtellen ſeien; vorausſichtlich 
werde die Abrechnung aber bald zum Abſchluß 
kommen. Danach ſcheine es, als wenn man auf 
die Abrechnung bis zum nächſten Jahrhundert 
warten ſolle. Da hahe denn der Ausſchuß doch 
geglaubt, bei der Verſammlung den Antrag 
ſtellen zu müſſen, den Magiſtrat zur Vorlage der 
Abrechnung bis zum 3. Juni aufzufordern. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli: Er wiſſe von einem 
Beſchluſſe des Ausſchuſſes nichts, in einer ſolchen 


Sache müſſe ihm doch Mittheilung gemacht f 


werden. Stv. Dietrich: Es ſei ihm gleichgiltig, 
ob der Herr Oberbürgermeiſter davon wiſſe, jeden- 
falls habe der Ausſchuß ſich bewogen geſehen, 
einen ſolchen Antrag zu ſtellen. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli: Wenn der Ausſchuß hinter 
ſeinem Rücken beſchließe und dann der Referent 
hier noch erkläre, es ſei ihm gleichgiltig, ob er, 
der Oberbürgermeiſter, von dem Beſchluß etwas 
wiſſe, dann ſei es überflüſſig, daß er an den 
Sitzungen des Ausſchuſſes theilnehme. Stv. 
Dietrich: Hinter dem Rücken des Herrn 
Oberbürgermeiſter habe der Ausſchuß nicht den 
Beſchluß gefaßt, er könne doch nichts dafür, daß 
der Herr Oberbürgermeiſter in der Sitzung gerade 
nicht anweſend geweſen. Der Vorſitzende be 
fürwortet den Beſchluß dahin zu formuliren, daß 
die Abrechnung „wenn möglich“ bis zum 3. Juni 
vorzulegen ſei. In dieſer Faſſung wird der Aus⸗ 
ſchußantrag angenommen. Die Tagesordnung iſt 
erledigt. Schluß der Sitzung um 6 Uhr. — Bei 
Beginn der Sitzung machte der Voxrſitzende Mit⸗ 
theilung von dem Eingang einer Einladung des 
Stenographenvereins zur Stolze⸗Jahrhundertfeier, 
die inzwiſchen erledigt iſt, und einer Aufforderung 
des Enthaltſamkeits⸗Vereins vom „Blauen Kreuz“ 
zum Beitritt. 8 

— (In der altſtädt. evang. Kirche) 
findet der Nebengottesdienſt vom erſten Pfingſt⸗ 
feiertage ab nicht abends 6 Uhr, ſondern des 
morgens um 8 Uhr ſtatt. } 

— (Zur Hilfe bei Waſſer⸗Kata⸗ 
ſtrophen) werden jetzt Ermittelungen darüber 
angeſtellt, ob aus den faſt allenthalben beſtehen⸗ 
den Feuerwehren Waſſerwehren gebildet werden 
können. Sie ſollen zu dieſem Zweck mit dem zur 
Hilfeleiſtung erforderlichen Handwerkszeug, z. B. 
auch mit kleinen Pontons, ausgerüſtet werden 
und in jedem Jahre mehrere Uebungen abhalten. 
Für die Waſſerwehren werden ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützungen in Ausſicht geſtellt. 

— Innungs⸗Verſammlung.) Die 
Schloſſer⸗, Uhr-, Spor⸗, Winden-, Büchſenmacher⸗ 
und Feilenhauer⸗Innung hielt am Mittwoch 
Nachmittag eine außerordentliche Innungsver⸗ 
ſammlung ab. Es wurde ein Schloſſer nach ge⸗ 
fertigtem Meiſterſtück als Meiſter in die Innung 
aufgenommen. Darauf begann eine Beſprechung 
über das neue Nane Es wurden die 
Beſtimmungen in den einzelnen Paragraphen des bis⸗ 
herigen und des neuen Geſetzes durchberathen 
und das Zuſagende aus beiden Geſetzen zu einem 
1 zuſammengefaßt und dieſes einſtimmig gut 
geheigene Innungsſtatut für die Innung, welche 
als freie beſtehen will als bindend erklärt. Dieſes 
neue Statut wird ſofort dem Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten zur Genehmigung zugelonbt werden. 
Dann nahm die Innung noch die Wahl von zwei 
Deletirten zu dem am 19., 20. und 21. Juni in 
Eiſenach . Verbandstage des deutſchen 
Schloſſerverbandes vor. Gewählt wurden die 
Herren Obermeiſter⸗ Stellvertreter R. Lehmann 
und L. Labes. 

— Turnverein.) Am Sonntag den 5. 
Juni nachmittags 3 Uhr findet auf dem Turn⸗ 
platz ein Wettturnen der Jugendabtheilung in 
Riegen ſtatt. Die drei Beſten jeder Riegen er⸗ 
halten Preiſe. ) 

— (Das Doppelkonzert), welches die 
Kapellen des Ulanen⸗Regiments von Schmidt und 
des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz geſtern 
Abend im „Tivoli“ zum Beſten der unterſtützungs⸗ 
bedürftigen Feldzugsveteranen des Kriegervereins 
veranſtalteten, war zahlreich beſucht, wenn auch 
nicht ſo zahlreich, wie für den guten Zweck zu 
wünſchen geweſen wäre. Beide Kapellen brachten 
ein vorzügliches Programm zur Ausführung und 
ernteten für ih genußreichen Vorträge aner⸗ 
kennendſten Beifall. : 

— Golniſche Kandidaturen.) Zur end- 
giltigen Genehmigung bezw. Regelung der polni⸗ 
chen Kandidaturen in den einzelnen weſtpreußiſchen 
Wahlkreiſen findet am 2. Juni eine Verſammlung 
= Bone Provinzial» Komitees in Grau⸗ 

enz ſtatt. : ; 

— (Scharfſchieße ai Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regimenter Nr. 5 und von Dieskau Nr. 6 werden 
in der Zeit vom 4. bis einſchl. 27. Juni d. Is. 
täglich, mit Ausnahme der Sonntage, ſowie des 
„ 18. und 22. Juni auf dem hieſigen Fuß⸗ 
Artillerie Schießplatz Scharfſchießen aus Ge⸗ 
ſchützen abhalten. Die Scharfſchießen werden 
jedesmal um 7 Uhr vormittags beginnen und 
ungefähr bis 3 Uhr nachmittags dauern. Am 18. 

uni werden die genannten Regimenter außer⸗ 
dem ein Nachtſ chen abhalten, welches mit Ein- 
tritt der Dunkelheit beginnt. Während des 
Schießens iſt das Betreten des Schießplatzes 
ſtrengſtens unterſagt, und werden ſämmtliche 
über den Schießplatz führenden Wege geſperrt. 
der Königsberger Pferde⸗ 

fiel der Hauptgewinn auf die Nr. 
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— (Preßprozeß.) In der Strafſache gegen 
den verantwortlichen Redakteur der „Gazeta 
Torunska“, Herrn Jan Brejski von hier, wurde 
in der heutigen zweiten Verhandlung vor der 
hieſigen Strafkammer, nachdem die erſte infolge 
Antrages auf weitere Zeugenladung zur Beweis⸗ 
aufnahme vertagt worden, der Angeklagte der 
ſchweren Beleidigung des Landraths, Geheimen 
Reg.⸗Raths Herrn Dr. Gerlich⸗ Schwetz . 
geſprochen und zu einer Geldſtrafe von 600 Mk. 
oder 60 Tagen Gefängniß verurtheilt; außerdem 
wurde dem Beleidigten, Herrn Dr. Gerlich, das 
Recht zugeſprochen, das Urtheil auf Koſten des 
Verurtheilten einmal im, Geſ.“ und in der „Gaz.“ 
zu veröffentlichen. Der Vertreter der Staatsan⸗ 
waltſchaft hatte eine Gefängnißſtrafe von einem 
Monat beantragt. Die Beleidigung iſt begangen 
durch einen Artikel in Nr. 59 der „Gazeta“ vom 
13. März d. J., welcher die Nachricht von einem 
bevorſtehenden Duell zwiſchen dem Abgeordneten 
Dr. Gerlich und einem polniſchen Abgeordneten 
infolge eines Debattenwechſels im Abgeordneten⸗ 
hauſe brachte und daran die BG nüpfte, daß 
die Nachricht von einer Forderung des Abg. Dr. Ger⸗ 
lich durch einen polniſchen Abgeordneten als verfrüht 
77 dürfe, da es ihr (der „Gaz.“ fraglich er⸗ 
ſcheint ob Herr Dr. Gerlich überhaupt in der Lage ſei, 
Satisfaktion gehen zu können. Hierin wurde die 
Beleidigung gefunden. Zur heutigen Verhandlung, 
in welcher der Angeklagte wiederum die Zu⸗ 
ſtändigkeit des Gerichtshofes beſtritt und eine 
weitere Zeugenladung beantragte, waren außer 
Herrn Dr. Gerlich die Herren Rittergutsbeſitzer 
v. Czarlinski und Amtsgerichtsrath Motty⸗Poſen 
als Segen anweſend. 

— (Verhaftet) wurde der Buchhalter 
Maximilian Hoppe, welcher in einem hieſigen 
Mühlengeſchäft in Stellung war, wegen Unter⸗ 
chlagung von 100 Mark. W 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 5 

— (Gefunden) eine anſcheinend echte Schlips⸗ 
nadel am Leibitſcher Thor und ein echter Granat⸗ 
Ohring in der Katharinenſtraße, beides abzuholen 
vom Briefträger Kaczubowski Schlachthausſtraße 
Nr. 47, ein Schleier am Kulmer Thor, ein 
Bone in der Breitenſtraße. Näheres im 

ojizeiſekretariat. ! 
13 (Von der Wei ichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 1,06 Mtr. über 0. Windrichtung NW. 
Angekommen ſind die Schiffer: Lipinski, Dampfer 
„Allee“ mit 1200 Ztr. div. Gütern, Paul Bauer⸗ 
meiſter, Kahn mit 1500 Ztr. div. Gütern, Ulm, 
Dampfer „Weichſel“ mit 1400 Ztr. div Gütern, 
Theophil Kolwitz, Kahn mit 600 Ztr. Mais und 
400 Ztr. div. Gütern, ſämmtlich von Danzig nach 
Thorn; Wladisl. Wilgowski, Adam Salatka, 
Albert Rachotzki, je mit Gerberholz, rent 
Jeſiorski ſen. mit Pflaſterſteinen, Franz Jeſiorski 
un. mit Harz, Anton Kawezynski mit Soda :c., 

nton Dronſchkowski, Richard Krupp, Czar⸗ 
zynski, je mit Roheiſen, Reinhardt Brumm, 
Robert Greiſer, Andreas Tietz, Meyer Keſſel⸗ 
mann, Tobias Waſſermann, je mit Pflaſter⸗ 
ſteinen 2c., Kaſimir Nowakowski mit Theer, ſämmt⸗ 
lich Kähne von Danzig nach Warſchau; Tuszinski, 
Kahn mit Kohlen von Danzig nach Wloclawek; 
Marian Rutkowski, Friedr. Hieske, Wwe. Panſe⸗ 
Nabu Theodor Zagrubski, ſämmtlich mit leeren 
Kähnen von Fordon nach Nieszawa; Heinrich 
Brehmer, Karl Grün, beide mit leeren Kähnen 
von Wloclawek nach Thorn. — Kaufmann Heller 
mit 4 Traften, Kaufmann N. Kiel mit 3 Traften, 
Kaufmann Lilienſtern mit 6 Traften, ſämmtlich 
nach Schulitz. 


Von der Aue Grenze, 25. Mai. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Auf Beſchluß des Unterrichts⸗ 
miniſters werden an der Warſchauer Univerſität 
Unterrichtskurſe für deutſche Sprache und Litte⸗ 
ratur eingerichtet. — Der Bau der Eiſenbahn 
Lublin⸗Tomaszow ſoll in den nächſten Wochen in 
Angriff genommen werden. — In Wloclawek iſt 
der bekannte polnische Dichter Bogumil Aspis 
geſtorben. 


— Erledigte Stellen für Militär 
anwärter) Graudenz, Magiſtrat, Kanzliſt, 
600 Mk. jährlich. Kaſſerl. Ober ⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirk Danzig, Landbriefträger, 700 Mark Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß Marien- 
werder, Regierung, Nachtwächter, 1476 800 Mk. 
Löhnung und 54 Mk. Kleidergeld. Pr. Stargard, 
Magiſtrat, Nachtwächter, 520 Mark pro Jahr. 
Putzig (Weitpr.), ae Stadtſekretär, 900 Mk. 
jährlich. Thorn, ner Nachtwächter, im 
Sommer 40 Mk., im Winter 45 Mk. mongtlich; 
geliefert wird Lanze, Seitengewehr, und im Winter 
eine Burka. 


Mannigfaltiges. 


(Beraubungen an Gütern), die für 
den kaiſerlichen Hof beſtimmt waren, hatten 
ſchon ſeit vier Jahren in Hamburg ſtattge⸗ 
funden. Jetzt iſt es gelungen, die aus 24 
Perſonen beſtehende Diebesbande zu ver⸗ 
haften. Die Thäter ſind Schauerleute und 
andere im Hafen beſchäftigte Perſonen. 

(Die theuer ſte Zeitung der 
W elt) iſt unzweifelhaft die in Dawſon 
City, der ſeit den vorjährigen Goldfunden 
am Klondykeſtrome entſtandenen Stadt, er⸗ 
ſcheinende „Klondyke Morning Poſt“, die im 
Abonnement jährlich 1500 Mk. koſtet, von 
der aber eine einzelne Nummer ſchon für 30 
Mk. zu haben iſt. Der Preis für Anzeigen 
in dieſem Blatte iſt dementſprechend, 300 
Mk. die Zeile. Auf den erſten Blick ſcheinen 
dieſe Preiſe etwas hoch, doch muß man be⸗ 
rückſichtigen, daß das Klondyke⸗Gebiet eine 
theure Gegend iſt, und daß dort manche 
der nothwendigſten Waaren überhaupt nicht 
zu haben ſind. 


Eingeſandt. 


Die in der Stadtverordneten⸗Sitzung vom 25. 
d. Mts. von dem Stadtverordneten Herrn Hell⸗ 
moldt gemachte Aeußerung über die von mir in 
en hieſigen Zeitungen abgegebene Erklärung 
ren mich An Tolgenber Enios nung: Die Diffe⸗ 
renz beſteht lediglich darin, daß Herr H. nur die 


E 


von mir angegebenen Klaſſen räume, nicht 
aber auch die in jener Unterredung von mir als 
nothwendig bezeichneten 5 Geſchäfts räume, 
welche ſich Herr Stadtverordneter Kordes noch 
ſpeziell notirte, in Rechnung gezogen hat. Das 
von mir aufgeſtellte Exempel ergab ein Defizit 
von wenigſtens 4 Räumen. Jene Zahlen ſprechen 
o deutlich für ſich ſelber, daß ich auf jede weitere 
uslaſſung verzichten kann. Von einem Miß⸗ 
verſtändniß mein erſeits kann nicht die Rede 
ein; auch bin ich mir nicht erſt nachträg⸗ 
lich der vollen Tragweite meiner Aeußerungen 
bewußt geworden. Lindenblatt. 


— . 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 27. Mai. In dem Befinden des 
Finanzminiſters iſt noch keine durchgreifende 
Beſſerung eingetreten. 

Rom, 26. Mai. Dem Leichenbegängniſſe 
Brins wohnte auch der deutſche Botſchafter 
als Vertreter des deutſchen Kaiſers bei. Der 
von dem Botſchafter am Sarge niedergelegte 
Kranz trug die Inſchrift: „Der Kaiſer dem 
Admiral Brin“. 

London, 26. Mai. Etwa 150 000 Per⸗ 
ſonen aller Geſellſchaftsklaſſen, darunter viele 
Mitglieder des Parlaments und der Pair⸗ 
ſchaft, ſowie des proteſtantiſchen und katholi⸗ 
ſchen Klerus kamen heute in die Weſtminſter⸗ 
halle, um Gladſtone's Leiche auf dem Parade⸗ 
bette zu ſehen. Der Sarg ſtand auf einem 
hohen Katafalk, auf deſſen Seiten brannten 
große Wachskerzen; zu Häupten war ein 
Meſſingkreuz aufgeſtellt. Kein Blumen⸗ 
ſchmuck war zu ſehen. Das Ganze trug den 
Charakter ſtrengſter Einfachheit. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
127. Mail26. Mai. 


Zend. Fondsbörſe: ſchwächer. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Warſchau 8 Ban e e 
Deiterreichiiche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3% . 
Preußiſche Konsols 3¼ % 

reußiſche Konſols 3½ % . 
eutſche Rei ne 3% . 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 

Ae Pfandbr. 3% neul. I. 


217-20 


Weſtpr. Pfandbr.3¼½ % „ „ 
Poſener Pfandbriefe 3 105 


* * Ds 
Polniſche Pfandbriefe 4, % 
Türk. 1 ¾ Anleihe . . . 
talieniſche Rente 4% . . 
umän. Rente v. 1894 4°), . 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
zuge Bergw.⸗Aktien 
horner Stadtanleihe 3, 0 . — 7 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 154 151 ¼ 
n 
70er lo ko 53-60 J 53-80 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 
Londoner Diskont 2%, pCt. 
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Kirchliche Nachrichten. 


0. den 29. Mai 1898. (1. Pfingftfeiertag.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: morg. 8 Ubr 
Pfarrer Jacobi. — Vorm. 9%, Uhr Pfarrer 
Stahowig. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Hauptbibelgeſellſchaft in Berlin. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9%, Uhr 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abe 
mahl. — Nachm. 5 Uhr Superintendent Hänel. 
Kollekte für die Hauptbibelgeſellſchaft. 

Garniſon⸗Kirche: vorm. 10% Uhr: Diviſions⸗ 
pfarrer Becke. — Nachm. 2 Uhr Kindergottes⸗ 
dienst: Diviſionspfarrer Becke. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: vorm. 9 Uhr 

Superintendent Rehm. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
ofſtraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
zrediger Drews⸗Halle a. ©. 

Mädchenſchule zu Moder: vorm. 9¼ Uhr kein 

Gottesdienſt. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Heuer. 
eee 85 Kirche in Mocker: vorm. 
½ Uhr Paſtor Meyer. — Nachm. 3 Uhr 


Derſelbe. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Beichte, 10 Uhr Göttesdienſt, dann Abendmahl: 
Pfarrer Endemann. Kollekte für die preußiſche 
Bibelgeſellſchaft. 

Bethaus zu Neſſau: nachm. 2 Uhr Pfarrer Ende⸗ 


mann. 
Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 9 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. Nachher Beichte und Abendmahl. 


Montag den 30. Mai 1898. (2. fung 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: morg. 8 Uhr 
Pfarrer Stachowitz. — Vorm. 9%, Uhr Pfarrer 
Jacobi. Kollekte für die Heidenmiſſion. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 ½ Uhr 
Superintendent Hänel. Nachher Beichte und 
Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Heuer. 
Kollekte für die Heidenmiſſion. 

Garnifon- Kirche: vorm. 10%, Uhr Diviſions⸗ 
pfaxrer Strauß. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorftadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 

a zu Mocker: vorm. 9½ Uhr Pfarrer 

euer. ö 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Pfarrer Endemann. Kollekte für die Heiden⸗ 
miſſion. — Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt. 

Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 9 Uhr Gottes⸗ 
dienit. — Vorm. 10 Uhr Kindergottesdienſt. 

Schule zu Ernſtrode: nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. 


28. Mai. 
Mond⸗Aufgang 11.26 
Sonn.⸗Unterg. 8.12 U 
Mond⸗Unterg. 12.26 U 


ar 
1 


Sonn.⸗Aufgang 3.55 iR 


r. 


Der alleinige deutsche Reichakagskandidat fürsden Wahlkreis Thorn⸗ 
Culm⸗Brieſen N A udgerinhtsdirekler Grassmann-Thott. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. Hotel Museum. 
ien e r bas erde Berbel une de de hieſtg ange x Guten Mittagstiich|; 


ki (April — Juni) 1898/99 rn. . Zentner Steinkohlen wie bekannt empfiehlt A. Will. 
nd zur FF TR EEE 


Vermeidung der 9 gegen Baarzahlung verkauft. M f j E 9 0 er | I | e 


zwangsweiſen Beitreibung bis] Mocker den 27. Mai 
empfiehlt Hugo Eromin. 


Egger 6. Juni 1898 Der Sapnhofsvorftan. 
Zum Snongäneifennfanfonn 2 tüchtige Klempnergeſellen 


unter Vorlegung der Steuer⸗ 
ausſchreibungen an unſere 

5 finden ſofort dauernde Beſchäftigung. 

600 Ztr. Raiskuchen Moritz Kleinert, 

Inowrazlaw, Breiteſtr. 10, 


Kämmerei ⸗Nebenkaſſe im Rath⸗ 
auſe während der Vormittags⸗ 
ienſtſtunden zu 1 


ſteht am Konnabend den 28. d. N. 
eee, Magiſtrat⸗ nachmittags 45 Uhr in meinem] Einen tüchtigen, kautionsfähigen 
Ötenerabihetlung. | enn om. Engler, Mechaniker 
\ vereideter Handelsmakler. 
Bekanntmachung. 1 


Die Lieferung von 180 Tauſend 
Hintermauerungsſteinen und 60 
Tauſend rothen Verblendſteinen 
zum Bau eines Uebernachtungs⸗ 
gebäudes nebſt l auf 
Bahnhof Gneſen ſoll in 2 Loſen 
ganz oder getrennt öffentlich ver⸗ 

3 . 
erdingungstermin Freitag zur 2. Berliner Pferdelotterie, 
10. Juni d. J. vorm. 11 Uhr Ziehung am 9 Juni er., 3 

Die Bedingungen ſind für eine 3,30 Mark 
Mark von der Unterzeichneten | ind zu haben in der 
zu beziehen. Zuſchlagsfriſt drei Erpedition der „Chorner Preſſe“ 


Woch 7 = 7 
Sion Die Bäckerei 


Inowrazlaw den 26. Mai 1898. 
Königliche Eiſenbahn⸗ Betriebs: in meinem Haufe, Culmerſtr. 12, ift per 
ſofort zu vermiethen. 8. Heyer. 


Infpektion 1. 
Rein Grundſtück, 


Verdingung. „ 


Die Ausführung 1) der Dach- | i Boden, mit Gebäuden u. 
decker⸗, 2) der Klempnerarbeiten ſämmtlichem gut. Inventar 
und 3) der Blitzableitungsanlage] bin ich willens zu verkaufen. 


für den Thurmbau der altſt. ev. Wronska Ww 
7 


Kirche in Thorn ſoll vergeben 


Schönes fettes Fohlenfleiſch 
offerirt die Roßſchlächterei 
Bäckerſtr. 25 u. Mocker, Lindenſtr. 8. 


Inkaſſo⸗Agenten 
verlangt die Singer Co. Akt.-G., 
Thorn, Bäckerſtr. 35. 


Eine gebildete Dame 


in geſetzten Jahren wünſcht Stellung 

zur ſelbſtſtändigen Führung einer ſtädt. 

Haushaltung oder zur Vertretung der 

Hausfrau während der Reife. Off. 
unter H. K. i. d. Exp. d. Ztg. 
Ein Kindermädchen 

für den ganzen Tag geſucht 

Junkerſtraße Nr. 7, I. 

Eine ordentliches Aufwartemädchen von 

ſof. geſucht. Wo, jagt die Exp. d. Ztg. 


Per J. Oktober 


jind 


werden. Angebotsformulare, Be⸗ Dubielno, Kr. Culm, 
F Bahnſtation Wrotzlawken. 2 Wohnun gen 
im Baubureau hierſelbſt, Wind⸗ Kommandeur⸗ 


Beate 4, eingejehen, erſtere gegen 8 
50 Pf. Vervielfältigungsgebühr Pferd. 
für jedes Exemplar von daſelbſt] Fuchswallach 10 Jahre 
bezogen werden. alt, 6 Zoll groß, ſehr 
ie Angebote find bis zum] bequeme Gänge, ſehr leicht zu reiten, 
9. Zuni im Baubureau einzu⸗ tadellos geritten, auch ſchon unter 
reichen Dame gegangen; für Mittel⸗ und 
Thorn den 23. Mai 1898. ſchweres Gewicht, preiswerth zu ver⸗ 
Der Gemeindekirchenrath kaufen. Näheres durch Poss, 
der altſtädt. evang. Gemeinde. . e ee. Thorn IN. Eine auf möbl, Wohnung gut möbl. Wohunug 
gi gut möbl. Zim. ift ſehr billig ſof. Aufwärterin (Mädchen) ven 4 Zimmern iſt vom 1. Juni zu 
zu verm. Schuhmacherſtr. 13,1, u. v.! geſucht. Schillerſtraße 6, 2 Tr.! vermiethen. 8. Ede 


zu vermiethen bei 
. Simon. 


Sämmtliche Facons sind nur von letzter Saison. 


Eine Serie eleganter, ſchwarzer Pellerinen von 
feinſten Phantaſie⸗Stoffen, durchweg gefüttert, 
Saiſonpreis 10,50 Mk., jetzt 6,75 Mk. 

Eine Serie vornehmer ſchwarzer Tapes, 65 cm. 
lang, hinten anliegend, von Prima Stoffen, 
durchweg gefüttert, Saiſonpreis 16,50 Mk., jetzt 
10,75 Mk. 

Eine Serie hocheleganter ſchwarzer Capes, 65 cm. 
lang, hinten anliegend, durchweg mit Seide ge⸗ 
füttert, Saiſonpreis 18 Mk, jetzt 12 Mk. 


Kinderjackets, Mäntel und 


Sämmitliche Facons sind nur von letzter Saison. 


1 


Druck und Berlag von K. 


Bedeutende Preissermässigung 


wegen vorgerückter Saison. 


Kleider zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Grösste Auswahl in fertigen Waschkleidern für Damen und Kinder. 
Damen-Oberhemden-Blouſen mit Rragen und Manfchetten non 2,00 Mark an. 


"== Herrmann Seelig, Thorn. 2 


Sporalhans für Alodewaaren und Damen -Konfektion. 


Au” Sämmtliche Nong, sind nur von letzter Saison. 
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„Humor“. 


Allgem. Unterſtützungs⸗Verein 


zu Thorn. 


An 2. Pengſtfeiertag 
im Ziegeleipark 


erſtes großes 
Sommerfeſt. 


Gasthaus Rudak. 


Im Am 1.Pfingstfeiertag: Am 1. Pfingſtfeiertage: 


„Großes ö 
Miliär-Conggrt Unehegunge 


von der Kapelle des Infanterie⸗Rgts. Auſtich von ff. Ponarther Bitr. 


Tuauen Park. 


Nr. 176 unt b 
15 be ee 0 8 Ergelſchieben. 
ufan Uhr. Ent 30 Pf. 
Um Abe Beach bitte Am 2 . Bingffeiertage — 
Heinemann. Tunzurünzchen.“ Mllltär-Goncert, 
Bunt Miteh eue ſiehen Waden Tunzkrünzchen. 


ausgeführt von der Kapelle des Inftr.⸗ 

Regiments von der Marwitz Nr. 61 
unter perjönlicher Leitung 

ihres Kapellmeiſters Herrn Stork. 


zur gefl. Benutzung bereit. 


Am J., 2. 1. 3. Pfingſtfeiertage 


Großes 


Zu zahlreichem Beſuch ladet freund · 
lichſt ein Tews, Gaſtwirth. 

Das dem Herrn Paul 

Kozielewski in Thorn 


25 e e Bu 15 Fon Neu! Neu! 
ts⸗ Bot; ü 5 7 7 N 
Tanzkränzchen, e e . Die beiden Luftſchiffer 
una ; : Thorn den 4 ars! 1898. 
ozu freundlichſt einladet Fox und Box 


Dröse, Mellienſtr. 
Zum ersten Mal in Thorn. 
Aufdem neuen Schaubudenplatz 
hinter dem Vromberger Thor: 
Sonnabend den 28. Mai 
in der größten Arenadentſchlands 
1. preisgekrönte 


Herkules⸗ und 
Ringkämpfertruppe, 


beſtehend aus 6 Perſonen. 


Fe Lyskowski, 
Emil Kluge. 


Verloren 


auf dem Wege von der Schulſtraße 
nach der Brombergerſtraße ein grauer 
Straußenfederfächer. Gegen Belohnung 
abzugeben Fiſcherſtraße Nr. 55, 1. 


Rr. 230 Jahrgang 1897 
kauft zurück 

die Expedition der Thorner Preſſe“. 

2 möbl. Vorderzimmer 
m. Burſchengelaß z. v. Gerberſtr 18, 1. 


Täglicher — 


mit ihren hier noch nie ge⸗ 
ſehenen Produktionen am 
Ballon „Humor“, 


Reichhaltige Tombola 
Scheiben- u. Preisſchießen. 
Pfefferkuchen - Verlosung. 


Messerwerfen 


und andere Beluſtigungen 
à la Dresdener Vogelwiese. 


9 der S ö he hi ls is = [Bei Eintritt der Dunkelheit feenhafte 
ein Muſikorcheſter von 12 Perſonen. 1898. 8 Sg = 8 2 | Keleuhhtung des ganzen Parkes. 
Mk. Prämie 8 8 2 2 52 3 3 . 
Demjenigen, der im Stande iſt, die E 3 2 5 ie . Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Kraftleiſtungen > — — inte! e für Nich itglied 
der Athleten nachzumachen. Mai 29 30 31 e = Einttittspreis eh 
Ringkämpfer können ſich in der Arena Juni — — — 11 2 3 A4 von Mitgliedern 20 Pf.; Kinder in 
ane 90 ur 5 6 7 8 9 10 11 Begleitung Erwachſener frei. 
Die Direktion, 12 18 14 15 16 17 18]. Zu recht zahlreichem Beſuch ladet 
Die Vorſtellungen finden an 38 12020 | 22 23 2¹ 25 freundlichſt ein 
den e us Uhr und Juli 1 20 Ss der Vorſtand. 
Sonntag von 4 Uhr ab ftatt. ng * 31 e 
Möbl. Zimmer, | 0 5 1 Gutes Welter it beitellt. 
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13% auch ohne Penſion, an junges 


Mädchen p. ſofort z. v. Culmerß r. 8, II. 25 26 27 28 


4. 


N Eine Serie exquiſiter ſchwarzer Lyoner Spitzen⸗Paſſe⸗ 


meterie⸗ u. Applications⸗Pellerinen vornehm⸗ 
ten enres, Saiſonpreis 24, 30, 36, 50 Mk., 
fe jetzt 15, 20, 24, 30 Mk. 


Eine Serie kouleurter Jackets, mit u. ohne Seiden⸗ 


futter, ganz⸗, halbanliegend, und Bloufenfagon, 
Saiſonpreis 12, 15, 20, 30 Mk., 
jetzt 10, 12, 16, 26 Mk. 


Eine Serie Staubmüntel in Wolle und Seide 
von nur imprägnirten glatten u. karrirten Stoffen 
in modernſten Façons, Rik. 10, 12, 15, 18. 
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Dombrowski in Thorn Hierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 125 der „Thorner Preſſe“. 


Jounabend den 


28. Mai 1898. 


Ein militäriſches Geneſungsheim. 

Ueber eine intereſſante Veranſtaltung des 
kommandirenden Generals des lothringiſchen 
Armeekorps, Generals Grafen v. Haeſeler, 
bekannt auch durch ſeine Enthaltſamkeit 
gegenüber geiſtigen Getränken, berichtete 
kürzlich der „Hann. Kour.“ Danach hat er 
ein Geneſungsheim für Mannſchaften des 
XVI. Armeekorps in 
reizvollen kleinen Orte Lettenbach dicht bei 
Alberſchweiler ins Leben gerufen. Hiermit 
iſt eine Idee zum erſten Male verwirklicht, 
die vielleicht noch eine große Rolle ſpielen 
wird. Das Verbleiben eines Rekonvales⸗ 
zenten, der eigentlich ärztliche Ver⸗ 
pflegung nicht mehr nöthig hat, im Lazareth 
oder in der Kaſerne iſt nach einſtimmigem 
Urtheile der Militärärzte in keiner Weiſe 
geeignet, dem Manne möglichſt raſch zu 
voller Geſundheit und Dienſtfähigkeit wieder 
zu verhelfen. Die Beurlaubung in die 
Heimat aber kann in dieſen Fällen nur 
dann als zweckmäßig erachtet werden, wenn 
die Angehörigen in der Lage ſind, dem 
Soldaten die erforderliche Pflege und 
nöthigenfalls auch ärztliche Hilfe angedeihen 
zu laſſen; daß aber für arme Leute die 
wochenlange Verpflegung des beurlaubten 
Soldaten eine ſchwere und oft unerſchwing⸗ 
liche Laſt bedeutet, iſt klar, und nicht ſelten 
kommen dieſe beurlaubten Rekonvaleszenten 
weniger gekräftigt als zuvor aus dem 
Urlaube zurück. 

Da hat nun Graf Haeſeler in dem ge⸗ 
nannten, in engem Thale gelegenen Ge- 
birgsdorfe, ein ehemaliges Landgut, das zu 
Arrondirungszwecken von der Staatsforſt⸗ 
verwaltung angekauft worden war, für ſein 
Armeekorps gemiethet und darin den be— 


kannten Scherz von der „militärischen 
Ferienkolonie“ in erfreuliche Wirklichkeit 
übergeführt. Ein einfaches Schloßgebäude 


und zwei Nebengebäude nehmen im Sommer 
80, im Winter 60 Soldaten auf, die ernſthafte 
Krankheiten durchgemacht und eine ordentliche 
Erholung nöthig haben. Unmittelbar um 
dieſe Gebäude ſind prächtige Parkanlagen, 
daran ſtoßen große Wieſen und Ackerfelder, 
zu beiden Seiten aber geht es mit uralten 
Waldungen die Bergabhänge hinan. Die 
ganze Anſtalt ſteht unter der Leitung eines 
Aſſiſtenzarztes, die militäriſche Aufſicht führt 
ein Offizier, wozu in der Regel auch ein 
ſolcher kommandirt wird, der ſelbſt nach 
überſtandener Krankheit noch eine Erholung 
brauchen kann. Die Zimmer der erholungs⸗ 
bedürftigen Mannſchaften ſind ſämmtlich 
große, helle und luftige Räume, einfach, 
aber ſehr wohnlich eingerichtet. Die Ver⸗ 
pflegung wird von den Soldaten ſehr ge⸗ 
rühmt. Diejenigen unter ihnen, die ſchon 
mehr gekräftigt ſind, werden im maßvollen 
Umfange zu Arbeiten im Garten und auf 
dem Felde herangezogen, die anderen finden 
in den Parkanlagen und den angrenzenden 
Waldungen maſſenhaft Bänke und Tiſche, 
um ſich möglichſt viel im Freien aufzuhalten, 
wobei auch für geeignete Spiele und Unter⸗ 
haltungen zur Genüge geſorgt iſt. Der 
leitende Offizier hat dafür zu ſorgen, daß, 
je nachdem der Kräftezuſtand der Leute es 
zuläßt, auch deren militäriſche Ausbildung 
gefördert wird, wobei natürlich nur leichtere 
Uebungen in Betracht kommen. Die Zahl 
der Soldaten, die in der Anſtalt im erſten 
Jahre ihres Beſtehens mit erfreulichſtem 
Erfolge verpflegt wurden, beträgt gegen 400. 

Die ſtets vergnügten Mannſchaften in 
dem maleriſchen Gebirgsorte als Luftkur⸗ 
gäſte zu beobachten, gewährt einen eigenen 
Reiz, erfüllt aber vor allem mit aufrichti⸗ 
gem Reſpekt vor dem Metzer kommandiren⸗ 
den General, deſſen eigenſte Schöpfung 
dieſes menſchenfreundliche Unternehmen iſt. 
(Nach „Volksgeſundheit“. Blätter für 
Mäßigkeit und gemeinnützige Geſundheits⸗ 
pflege. Herausgegeben von Dr. Viktor 
Böhmert in Dresden.) 


— . . —— — . ——— 
Provinzialnachrichten. 

t Culm, 26. Mai. (Verſchiedenes.) Mit einem 
Waaxrenhauſe iſt nun auch unſere Stadt beglückt, 
ſodaß dieſelbe der e Schwetz nicht 
mehr nachſteht. — Zur Reichstagswahl iſt unſer 
Kreis in 70 Wahlbezirke getheilt. — Unter den 
Ackerpferden des Poſthalters Herzberg in Fiſcherei 
Culm iſt die Bruſtſeuche aufgetreten. Der 


Neubau des Schulhauſes in Schönſee (Stadt⸗ fü 


niederung) iſt bereits ausgeſchrieben. Der Bau 


ſoll bis 
werden. — Am Montag und Dienſtag feiert die 
Trinitatisſchützengilde ihr Schützenfeſt. 
—(Culm, 26. Mai. (Kirchenbau in Liſſewo. 
Guftav Adolf ⸗Jahresfeſt.) Am vergangenen 
Montag fand in N. ewo die feierliche Grundſtein⸗ 
legung der evangeliſchen Kirche ſtatt. Nachdem 
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zum 1. November d. Is. fertiggeſtellt 280 


vor dem Pfarrhauſe ſich die Geiſtlichen der be⸗ 
mean Kirchſpiele, die evangeliſchen Schüler 
mit ihren Lehrern und eine ſtattliche Anzahl 
Gemeindemitglieder verſammelt hatten, begab man 
ſich in geſchloſſenem Zuge unter Vorantritt einer 
Muſikkapelle und dem Geſange „Ein feſte 
Burg ꝛc.“ zu dem Bauplatze. Herr Superintendent 
Schlewe⸗Leſſen hielt eine Anſprache, der frühere 
Geiſtliche von Liſſewo, Herr Pfarrer Specovius, 
hielt einen liturgiſchen Gottesdienſt ab, und der 
derzeitige Pfarrer, Herr Küßner, verlas die Ur⸗ 
unde. Nach den hierauf vollzogenen üblichen 
Hammerſchlägen wurde die Urkunde verſenkt und 
dann die Feier mit Geſang geſchloſſen. Nach der⸗ 
ſelben vereinigte man ſich zu einem Eſſen im 
Pfarrhauſe. — Der Guſtav Adolf⸗Zweigverein 
des Kreiſes Culm begeht ſein Jahresfeſt am 9. 
Juni in unſerer Stadt. Herr Prof. Borowski 
hält die Feſtpredigt. 5 5 

Jablonowo, 25. Mai. (Fahnenweihe des 
Kriegervereins.) Das Weihefeſt der dem hieſigen 
Kriegerverein von dem Kaiſer verliehenen Fahne 
findet am 31. Mai, dem dritten Pfingſtfeiertage, 
auf dem Marktplatz ſtatt. Der Verein hat viele 
einiobungen an Kriegervereine und Einzelperſonen 
ergehen laſſen. 

1 Aus der Provinz, 25. Mai. (35. Verbandstag 
der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Genoſſenſchaften.) 
Für den vom 6. bis 8. Juni in Elbing ſtattfinden⸗ 
den Genoſſenſchaftstag iſt folgendes Programm 
aufgeſtellt worden: Am 6. Juni Empfang der 
Gäſte, erſte Sitzung im Saale der Bürgerreſſource, 
Konzert im Garten. Am 7. Juni Frühſpazier⸗ 
gang durch die Stadt, Feſt⸗General⸗Verſammlung 
der Elbinger Handwerkerbank zur Feier des 
50 jährigen Stiftungsfeſtes im Saale der Bürger⸗ 
Reſſource; zweite Sitzung, nachmittags Feſt⸗ 
Eſſen, Konzert. Am 8. Juni vormittags dritte 
2 1175 Mittags Dampferfahrt nach Seebad 

ahlberg. 3 

Lautenburg, 25. Mai. (Der Genuß von Pilzen) 
hat wieder ein Opfer gefordert. Frau L. aus 
Beznitza bereitete am vergangenen Mittwo 
Morcheln und koſtete dieſelben. Tags darau 
ſtellten ſich bei ihr Ohnmachtsanfälle ein, und in 
der Nacht verſchied die Frau unter ſchrecklichen 

merzen. x 
ulasbers, 25. Mai. (Zur Reichstagswahl.) 
In Königsberg⸗Stadt haben die Konſervativen 
beſchloſſen, die von den Nationalliberalen und der 
Re e Vereinigung aufgeſtellte Kandidatur 
des Geheimen Kommerzienralhes Frentzel⸗Berlin 
(linksliberal) zu unterſtützen. Der konſervative 
Kandidat von Schack iſt zurückgetreten. Eine 
vollſtändige Einigung der bürgerlichen Parteien 
gegenüber der Sozialdemokratie iſt indeß durch 
das große Entgegenkommen der Konſervativen doch 
nicht erzielt worden, denn die Freiſinnige Volks⸗ 
partei hält an ihrer Sonderkandidatur (Dr. 
Krieger) feſt. Sozialdemokratiſcher Kandidat iſt 
wieder Rechtsanwalt Hgaſe. 

Schneidemühl, 24. Mai. (Nach Deutich - Oſt⸗ 
afrika!) Der ſtädtiſche Forſtaufſeher Steuck aus 
Forſthaus Schmilau wird, der „Schneidem. Ztg.“ 
ufolge, einem Rufe des Auswärtigen Amtes, als 
Förſter nach Deutſch⸗Oſtafrika zu gehen, bereits 


anfangs Juni Folge geben. Herr Steuck 
bat a auf 2. Jabre Deren 
müſſen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 27. Mai 1898. 


— (Perſonglien.) Der Referendar Paul 
Weſſel aus Danzig iſt zum Gerichtsaſſeſſor er⸗ 
nannt wordeu. } 

— (Schonzeit für Enten.) Der Bezirks⸗ 
ausſchuß hat für den Umfang des Regierungs⸗ 
bezicks Marienwerder feſtgeſetzt, daß die dies⸗ 
jährige Schonzeit für Enten bereits mit dem Ab⸗ 
lauf des 14. Juni d. Is. ihr Ende erreichen ſoll. 
Der 15. deutſche Feuerwehrtag) 
wird bekanntlich in Charlottenburg in den Tagen 
vom 9. bis 12. Juli 1898 ſtattfinden. Die An⸗ 
meldungen find bis ſpäteſtens den 1. Juni 1898 
unter Beifügung von 3,50 Mk für jeden Theil⸗ 
nehmer an die Stadt⸗Hauptkaſſe Charlottenburg 
einzuſenden, worauf die Theilnehmerkarte üher⸗ 
mittelt wird. Für diejenigen Theiluehmer, welche 
bis zum 1. Juni 1898 ihre Wünſche in Bezug auf 
Unterkunft mittheilen, wird der „Haupt⸗Ausſchuß 
des 15. deutſchen Feuerwehrtages in Charlotten⸗ 
burg, Feuerwehrdienſtgebäude“ nach Kräften ſorgen. 

— (Betreff Fer Errichtung von 
Bolksbibliotheken) veröffentlicht das kgl. 
Konſiſtorium zu Danzig in feinem kirchlichen 
Amtsblatt Ai: enden Erlaß an ſämmtliche evan⸗ 
geliſchen eiſtlichen der Provinz Weſtpreußen: 

Durch einen uns abſchriftlich mitgetheilten 
Erlaß des Herrn Oberpräſidenten vom 26. v. M 
find die Herren Landräthe der Provinz Weſt⸗ 
preußen erſucht worden, der Errichtung und 
Förderung von Volksbibliotheken ihr Intereſſe 

uzuwenden und geeignete Maßnahmen in Bezug 

ierauf nach eigenem Ermeſſen zu treffen. Indem 
wir den Herren Geiſtlichen hiervon Kenntniß zu⸗ 

ehen laſſen, dürfen wir zugleich der Erwartung 
Ausdruck geben, daß dieſelben auch ihrerſeits 
gern bereit ſein werden, der in Rede ſtehenden 
wichtigen Angelegenheit ſich nach beſten Kräften 
anzunehmen, ſowohl durch ſelbſtſtändiges Vor⸗ 

ehen, als auch, indem ſie es ſich angelegen ſein 
fa en, gegebenenfalls ſo viel als immer möglich 
hilfreiche Hand zu bieten. ; 

— (Der Fürſorge⸗Verein für ent⸗ 
laſſene Strafgefangene) hielt geſtern 
unter Leitung des ſtelvertretenden Vorſitzenden, 
Herrn Pfarrer Jacobi, ſeine diesjährige Haupt⸗ 
Verſammlung im Landgerichtsgebäude ab. Herr 
Staatsanwalt Krauſe erſtattete den Jahresbericht 

r 1. April 1897/98. Nach demſelben find die 
Mitgliederbeiträge auf 704 Mark R und 

k. an banren Ban en gezahlt. Drei 
entlaſſenen Gefangenen ſind Stellen heſchafft. 
Sodann berichteten Herr Kaufmann Rawitzki 
und Herr Tiſchlermeiſter Koerner über die von 
ihnen vorgenommene Kaſſenprüfung. Dem Schatz⸗ 
meiſter Herrn Fabrikbeſitzer Houtermans wurde 
Entlaſtung ertheilt. Schließlich wählte die Haupt⸗ 
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Verſammlung den bisherigen Vorſtand durch 
Neuwahl wieder, 

— Blau⸗Kreuz⸗Verein.) Der hieſige 
Enthaltſamkeits⸗Verein „Zum blauen Kreuz“ hält, 
wie allſonntäglich, ſo auch am nächſten erſten 
Pfingſtfeiertage um 3½ Uhr nachmittags im 
Vereinszimmer 85 Gemeindeſchule, Bäcker⸗ 
ſtraße 49) eine Gebets⸗Verſammlung mit Vortrag, 
wozu auch Nichtmitglieder (Männer u. Frauen) 
herzlich eingeladen werden. Am zweiten Bfingit- 
feiertage fällt die Verſammlung aus, weil der 
Verein ſich an dem 1. Jahres ⸗Stiftungsfeſt des 
im vorigen Jahre am 2. Pfingſtfeiertage von dem 
Vorſitzenden des hieſigen Vereins Herrn Dol⸗ 
metſcher Streich neugegründeten Blau = Kreuze 
Vereins in unſerer Nachbarſtadt Brieſen be⸗ 
theiligen wird. . 

— (Schulfeft.) Die Schule auf Bromberger 
Vorſtadt wird ihr Schulfeſt am Montag den 6. 
Juni im Ziegeleiwäldchen abhalten. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Theil des großen Loſes 
der preußiſchen Lotterie) iſt auch 
nach Berlin gefallen. Der glückliche Ge⸗ 
winner iſt ein königlicher Kutſcher, welcher 
bei dem letzten Aufenthalt des Kaiſers in 
den Reichslanden dienſtlich dorthin befohlen 
war. Bei ſeiner Rückkehr nach Berlin er⸗ 
fuhr er von ſeinem Glücke und daß ſein 
Antheil am großen Loſe die Summe von 
33600 Mk. betrage. Der königliche Ober- 
ſtallmeiſter Graf Wedel beglückwünſchte den 
ſeit ungefähr vierzig Jahren im königlichen 
Dienſte befindlichen Kutſcher zu dem frohen 
Ereigniß. Als nun am letzten Mittwoch 
der Kaiſer unter Führung des Grafen 
Wedel die Oekonomie und Egquipagen, 
Remiſen und Stallungen in der Charlotten⸗ 
ſtraße beſichtigte, weil daſelbſt bauliche Ver⸗ 
änderungen vorgenommen werden ſollen, 
meldete Graf Wedel dem Kaiſer von dem 
Glücke des im Hofe auweſenden Beamten. 
Der Kaiſer, welcher prächtig bei Laune war, 
erwiderte lachend: „Na, da haben wir ja 
gleich Geld zum Ställe⸗Bauen!“ 

(Der zweite Hauptgewinn der 
preußiſchen Staatslotterie), welcher 
in eine Berliner Kollekte gefallen iſt, hat 
ein junges Paar glücklich gemacht. Mit 
einem Viertel iſt nämlich ein Beamter des 
königlichen Marſtalls beglückt worden, deſſen 
Tochter mit einem Arzt verlobt iſt. 
Letzterem erlaubte ſeine Praxis bisher nicht 
die Vereinigung mit der Geliebten. Nun iſt 
dem jungen Doktor von ſeinem Schwieger⸗ 
vater der ganze Gewinn als Mitgift ge⸗ 
währt worden. Das Aufgebot hat bereits 
ſtattgefunden, und zu Pfingſten giebt es ein 
glückliches Paar mehr. 

(Amtliche Nahrungsmittelunter⸗ 
ſuchungen.) Im Monat April 1898 ſind 
in Berlin 259 Proben von Nahrungs⸗ und 
Genußmitteln chemiſch unterſucht und 44 be⸗ 
anſtandet worden, wovon 24 Proben auf 
Milch und 10 auf Butter entfallen. Die 
Milchkontrole erſtreckte ſich auf Reviſionen in 
1173 Geſchäften, wovon 80 zur Beanſtandung 
führten; die Butterkontrole auf 438 Geſchäfte 
mit 53 Beanſtandungen. 

(Eine Zeitungsſtatiſtik) wird 
offiziös veröffentlicht. Es erſcheinen 3337 
deutſche Zeitungen täglich, bei 2439 iſt eine 
Auflage von 8,9 Millionen Exemplaren an⸗ 
gegeben. Die Geſammtauflage wird auf 
12 Millionen berechnet, alſo auf je vier 
Köpfe der deutſchen Bevölkerung entfällt ein 
Zeitungsexemplar. Für Zeitungsabonnements 
werden in Deutſchland 63 Millionen Mark 
ausgegeben. 321 Zeitungen ſind konſervativ, 
318 Centrumsblätter, 300 nationalliberal, 
356 linksliberal, 54 ſozialdemokratiſch und 
nicht weniger als 900 parteilos außer den 
Amts⸗, Kreis⸗ und Anzeigeblättern. 

(Beim Exerzieren) ließ ein Gefreiter 
des Huſarenregiments in Stendal die Lanze 
fallen. Mit der Spitze nach oben bohrte ſie 
ſich in den Sand. Der Soldat ſtürzte vom 
Pferde und mit dem Kopf in die Lanzenſpitze 
hinein. Dieſe drang dem Unglücklichen in 
den Mund und kam an der oberen Stirn⸗ 
ſeite wieder zum Vorſchein, nachdem ſie die 
rechten Augenmuskel durchſchnitten hatte. 
Mit Mühe nur konnte dem Beſinnungsloſen 
die Lanze aus dem Kopfe gezogen werden. 
Der Verunglückte wurde in das Lazareth 
geſchafft, wo er hoffnungslos darniederliegt. 

(Ein „alkoholfreies Bier“) hat ein 
ſüddeutſcher Chemiker erfunden, der Proben 
ſeines Produktes auf der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung vorzuführen gedenkt. Wiewohl die 
Anmeldung zu dieſer mit dem 1. April d. J. 
abgelaufen iſt, war das Reichskommiſſariat 
doch noch in der Lage, dieſen Stoff der Zu⸗ 
kunft den nöthigen Ausſtellungsraum garan⸗ 
tiren zu können. 


(Brünetten und Blondinen.) 
Ein engliſcher Phyſiologe ſoll bei ſeinen 
Forſchungen entdeckt haben, daß die blonden 
Menſchen allmählich ausſterben würden. 
„Blauäugig und blondlockig“ wird, ſo meint 
der Gelehrte, in zwei Jahrhunderten kaum 
noch ein Dichter ſingen können, und das 
„blonde Gretchen“ wird zur Sage geworden 
ſein. Man hat in England eine Statiſtik 
aufgeſtellt, wonach von 100 Blondinen nur 
55 heirathen, dagegen von 100 Brünetten 79, 
und ſchon auf dieſe Weiſe muß der blonde 
Typus allmählich zurückgehen. Dieſe Zahlen 
müſſen umſo mehr auffallen, als England 
bisher als die Heimat der blonden Schön⸗ 
heiten galt, und ſchon heute ſtellt ſich das 
Verhältniß der Brünetten zu den Blondinen 
wie drei zu zwei. Auch in Dänemark und 
Schweden findet man das Abnehmen des 
blonden Haares. Deutſchland ſoll, mit Aus⸗ 
nahme von Norwegen und Schweden, noch 
die meiſten blonden Männer und Frauen in 
Europa aufzuweiſen haben. Dieſe Feſtſtellung 
bezieht ſich aber nur auf den Norden Deutſch⸗ 
lands. Wie Unterſuchungen bei Schulkindern 
in Deutſchland und Oeſterreich gezeigt haben, 
iſt der überwiegende Theil der Kinder blond, 
aber in auffallender Weiſe dunkelt das Haar 
beim männlichen Geſchlecht nach, ſodaß blonde 
Knaben ſich ‚oft in brünette Männer ver⸗ 
wandeln. Die Frauen legen mehr Werth 
auf die Erhaltung ihres urſprünglichen 
Blonds, und bald wird es ihnen wie den 
auf die Germaninnen neidiſchen Römerinnen 


ergehen, die durch Beizen ihres Kopfſchmuckes 
denſelben bleichten. 


(Ein neues Theaterunternehmen 
wird in Breslau geplant. Es fol der „Bresl. 
Morgenzeitung“ Ander „Deutſches Theater“ ge⸗ 
nannt werden. An der Spitze des, wie es heißt, 
bereits finanziell geſicherten Unternehmens ſtehen 
die Herren Dr. Römpler und v. Arnim. Für das 
neue Muſenheim ſoll das Concordia⸗Theater er⸗ 
worben worden ſein. i 

(Zum Luſtmord in der Haſenhaide., 
Der am Mittwoch in Querzen feſtgenommene 
Burſche iſt nach einer Meldung aus Berlin 
bereits wieder auf freien Fuß geſetzt, da er zwar 
zur Zeit des Mordes an der Guenther in Berlin 
in Stellung war, doch ſein Alibi ſo klar feſt⸗ 
875 wurde, daß ſeine Angabe ſich als falſch er⸗ 

ieſen. 

(Durch Selbſtmord) endeten in Preußen 
im Jahre 1896 6497 Berjonen, 5073 Männer und 
1424 Frauen. In dem Zeitraume von 1893 bis 
1896 ſchwankte die Zahl der jährlichen Selbſtmord⸗ 
fälle, auf 100000 Lebende berechnet, zwiſchen 19 
und 21, wobei das Berichtsjahr gegen das Vor⸗ 
jahr wieder ein Anſteigen dieſer Sterbeziffern 
zeigt. Bei den Männern war das Verhältniß 
1893 und 1894 je 34, 1895 31 und 1896 38, 
während die Selbſtmorde bei Frauen ſich auf 8 in 
den Vorjahren und 3 im Berichtsjahre belaufen. 
Bezüglich der hierbei in Betracht kommenden 
Altersklaſſen it ſich mit den A eine Zu⸗ 
nahme der Selbſtmorde, die nur bei dem weib- 
lichen Geſchlechte in der Altersklaſſe von 30 bis 40 
Jahren eine Unterbrechung erfährt. Was die Be⸗ 
weggründe anlangt, ſo bleibt auch im Berichts⸗ 
jahre eine große Anzahl von Selbſtmorden übrig, 
deren Triebfeder ſich nicht ergründen ließ. Sie 
beziffert ſich auf 1339, d. ſ. 20,5 Prozent der Ges 
ſammtzahl. Mehr als der vierte Theil der Ur⸗ 
ſachen von Selbſtmorden ſind Geiſteskrankheiten, 
welche wieder bei dem weiblichen Geſchlechte 
wei entlich häufiger als bei dem männlichen 
40,2: 24,4 pCt.) auftreten. Die Art und Weiſe der 
Ausführungen der Selbſtmorde muß als ſehr 
mannigfaltig bezeichnet werden. K ind ba Er⸗ 
tränken, Erſchießen und Vergiften ſind darunter 
die bevorzugteſten Mittel, am häufigſten das Er⸗ 
hängen, das wieder bei dem männlichen Geſchlechte 
öfter als bei dem weiblichen zur Anwendung ge⸗ 
langt (63,3: 44,6 Prozent). lt, 

(Wie Gladſtone lebte) Bis ins höchſte 
Alter erfreute ſich Gladſtone einer felſenfeſten 
körperlichen und geiſtigen Friſche und Rüſtigkeit; 
er war ein Lebenskünſtler. Dem nervöſen John 
Bright empfahl Gladſtone als Hauptgeſundheits⸗ 
elexir für Geiſt und Leib, weder abends beim 
Schlafengehen noch morgens vor dem Aufftehen 
an die Politik zu denken. Gladſtone ſelbſt war 
ein Schlafvirtuos, der förmlich den Schlaf zu be⸗ 
liebiger Anwendung in der Taſche mit ſich herum⸗ 
trug. Bei den aufregendſten Perioden feiner 
Laufbahn ſchloß er einfach angeſichts ſeines 
Bettes die Streitfragen des Tages aus ſeinem 
Geiſte aus und ſchlief wie ein Kind 7 bis 8 
Stunden durch, und wenn er aufwachte, rang er 
förmlich mit dem Schlaf und hätte gern weiter 

eſchlummert, wenn ihn nicht der kategoriſche 

mperativ der Pflicht vom Lager getrieben hätte. 
obald er aufgeſtanden war, nahm er, Sommer 
wie Winter ein kaltes Bad, und wenn er darin 
erumplätſcherte und dabei pfiff, ſo wußte ſeine 
rau, bh ihr Herr und Meiſter und Schutzbe⸗ 
ohlener ſich wohlig und wonnig fühlte. Auf das 
Bad folgte ein Spaziergang und zwar mit dem 
Hute in der Hand damit der friſche Wind den 
Vopf umſpielte. Bis vor wenigen Jahren hielt 
er an dieſer Gewohnheit, die ihn gegen Wind und 
Wetter abgehärtet hatte, feſt. Als Lieblingsſport 
atte Gladſtone bekantlich das Baumfällen er⸗ 

oren, der „große, alte mg en Noch mit 80 
Jahren ſchlug er barhäuptig und in Hemdärmeln 
mit der Axt rüſtig drauf los, und was von 
Splittern abfiel, wanderte als Andenken an ihn 
unter ſeine Anhänger. Bei Bien war er ſehr 
mäßig und „Iangſam“ eſſen war ſein Loſungswort. 
Aufmerkſame Beobachter behaupteten, er habe 


jeden Biſſen über dreißig Mal gekaut, ehe er ihn 
dem Magen überwies. Von Getränken liebte er 
ſpeziell den Portwein, von dem er zwei Gläſer 
nach Tiſch zu trinken pflegte; doch verſchmähte 
er auch nicht gelegentlich ein Glas Sekt. Bei 
ausgedehnten Sitzungen im Unterhauſe labte er 
ſich gern an Thee. Auf Schloß Harwarden ver⸗ 
brachte er den größten Theil des Tages in ſeiner 
Bibliothek. Von den dort aufgeſpeicherten 12 000 
Bänden gehört die Mehrzahl der Theologie, ſowie 
der Homer⸗, Dante⸗ und Shakeſpeare⸗Litteratur 
an. Die Bücherliebhaberei iſt neben dem Baum⸗ 
fällen wohl die einzige Paſſion, die ſich Gladſtone 
geſtattet hat. Auf die Jagd iſt er nie gegangen; 
ob er jemals in den Sattel ſtieg, iſt zweifelhaft. 
Vom Glücksſpiel und Tabakrauchen wollte er nichts 
wiſſen. Eine Zeit lang war er ein eifriger 
Sammler von altem Porzellan, bis er im Jahre 
1874 ſeine geſammten Schätze dieſer Art verſteigern 
ließ. In der Kleidung trug Gladſtone in früherer 
Zeit eine gewiſſe Koketterie zur Schau. Ins 
Unterhaus kam er oft mit einer Blume im Knopf⸗ 
loch. Charakteriſtiſch war ſein hoher Hemdkragen 
à la „Vatermörder“, aus dem ſein Kopf hervor⸗ 
ragte, wie der einer Schildkröte aus ihrem Ge⸗ 
häuſe. In geſelliger Unterhaltung vertrug der 
„große, alte Mann“ nur ungern einen Widerſpruch, 
wie die meiſten Menſchen, denen ein ausgezeich⸗ 
netes Gedächtniß mit mannigfachen, ſorgfältig ge⸗ 
füllten Schubladen zur Verfügung ſteht. Eine 
Anekdote erzählt, ſeine Frau habe einmal einem 
allzuhartnäckigen Tiſchgenoſſen, der vor Gladſtone 
nicht die erwünſchte Nachgiebigkeit beſaß, durch 
einen Diener einen Zettel zuftellen laſſen mit der 
Inſchrift: „Mr. Gladstone is never contradicted“, 
das heißt, „man widerſpricht Herrn Gladſtone 
nicht“. 
ſuchen; in Harwarden verlas er lange Zeit hin⸗ 
durch Sonntags die Kirchengebete. In den 
letzten Jahren machten ſich bei dem außergewöhn⸗ 
lichen Greiſe endlich die Beſchwerden des Alters fühl⸗ 
bar; er litt an Augenſchwäche, Schwerhörigkeit 


Die Kirche pflegte Gladſtone häufig zu be⸗ 4 


und neuralgiſchen Schmerzen. Schlaf und Appetit 
trefflich jedoch bis kurz vor ſeinem Ende vor⸗ 
trefflich. . 
(Schiffsunglück.) Aus Kalkutta, 26. Mai, 
wird gemeldet: Der auf der Reiſe nach Rangoon 
befindliche der „Britiſh India Steam Navigation 
Company“ gehörige Dampfer „Lindula“ wurde 
wegen des Bruches einer Welle von dem Dampfer 
„Mecca“ der gleichen Geſellſchaft n ins 
Schlepptau genommen. Vorgeſtern riß das Tau; 
bei den Verſuchen, die Verbindung wieder herzu⸗ 
ſtellen, fuhr die „Mecca“ gegen die Backen der 
„Lindula“; Der Zuſammenſtoß hatte zur Folge, 
daß die „Mecca“ ſank. Der Kapitän, zwei 
Maſchiniſten und etwa 50 andere Perſonen er⸗ 
tranken. 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
—— —— Důũ——— —äj — 


Standesamt Mocker. 
Vom 19. bis einſchließlich 26. Mai d. Is. ſind 


gemeldet: 
a) als geboren: 

1. Stellmacher Auguſt Hennig, S. 2. Maler 
Jacob Sulecki, S. 3. Arbeiter Paul Banaszkiewicz, 
S. 4. Arbeiter Simon Januszewski⸗Schönwalde, 
S. 5. Arbeiter Ferdinand Kinkelmann⸗Schön⸗ 
walde, S. 6. Arbeiter Franz Pietrowski⸗Neu⸗ 
Weißhof, T. 7. Schuhmacher Albert Rehbein, T. 
8. Eigenthümer Albert George, T. 9. Schmied 
Rudolf Eichſtedt, T. 10. Zimmergeſelle Emil 
Hoffmann, T. 11. Arbeiter Franz Janiszewski, 
T. 12. Maſchinenputzer Ferdinand Wuttke, S. 
13. Eigenthümer Johannes Wunſch, S. 14. Amts⸗ 
gehilfe Otto Soth, S. 

a d) als geſtorben: 
1. Julius Wuttge, 11 M. 2. Reinhold Berg, 
M. 3. Wilhelm Rapp, 7 W. 4. Franz Schei⸗ 
bach ⸗Katharinenflur, 5 M. 5. Erna Nauck⸗ 
Barbarken, 7 W. 6. Franziska Dankowski⸗Schön⸗ 
walde, 15 J. 7. Heinrich Rockel. 4 M. 8. Boles⸗ 
lawa Winiarski, 3 M. 9. Bertha Stoycke, 6 W. 


10. Elſa Eichſtedt, 1 St. 11. Anna Nahlenz, 


48 J. 12. Martha Ligowski, 5 M 


e) als ehelich verbunden: 
1. Wirthſchafter Guſtav Kaddatz⸗Gr. Neſſau 


mit Alwine Zimmermann. 2. Beſitzerſohn 
Anton Jeſiorski ⸗ Rubinkowo mit Franziska 
Gorzka. 
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Königsberg, 26. Mai. (Spiritus bericht.) 
Zufuhr 10000 L 


Pro 10000 Liter pCt. 
ekündigt 10000 Liter, niedriger. 


ontingentirt 54,20 Mk. Br., 53,00 Mk. Gd. 53,30 
Mk. bez., Mai nicht kontingentirt 54,00 Mk. Br., 


53,00 Mk. Gd., —.— Mk. bez. 


Amtliche ee Danziger Produkten⸗ 
e 
von Donnerſtag den 26. Mai 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

bunt 718 Gr. 200 Mk., inländ. hochbunt und 
weiß 732 Gr. 190 Mk., tranſito bunt 718 Gr. 
I nt, tranſito roth 744—745 Gr. 183 bis 


Woche „Ber Sonne ‚on 1000 duct 7 
. ewi 2 "r > hr 
Gr. 152 Mk. t inländ. grobkörnig 714 


80 Mk. Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
Hafer per Tonne von 1 ; ins 
glei de. 50 Sloan 8. 000 Kilogr. inländ. 
eie per ilogr. Weizen⸗ 3.75— 
Roggen⸗ 4,80 —4,90 Mk. ten 3,75— 4,20 ME, 


Roh zucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. : 
5 Rendement W Sack. Tenden 


Neufahrwaſſer 9,52'/,—9,55 
75° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 7,10 


Tranſitpreis franko 
k. bez., Rendement 


iter, 
Loko 70 er nicht 


Zur Beachtung! 


Es wird im Intereſſe 
des Publikums darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die 
ächten, ſeit 16 Jahren im 
Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl an⸗ 

eſehener 1 und 
2 er potheker 
Richar Brandts Schwei⸗ 
zerpillen infolge des neuen 
deutſchen Markenſchutz⸗ 
geſetzes ein Etiquett wie 


nebenſtehende Abbildung tragen. 


— 


In 


Baedeker 


und andere 
Reiseführer 
billig. 


Justus Wallis, 


Buchhandlung. 


| Höchſter Triumph: 


Gentral Bobbin 
Nähmaschinen. 


Durch Heichspatent geſchützt. 
Größte Dauer. 


0 \ 
0 \ 
A 5 
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Einfachſte Handhabung, 


Leichteſte 
Jahlungs bedingungen. 
Singer Co., Act. Ges. 
Zentrale für Oſt⸗Deutſchland: 
Danzig, Gr. Wollwebergasse 15. 
Thorn: Bäckerstrasse 35. 
Frühere Firma: G. Neidlinger. 
Für rationelie Teintpflege! 


Grolich’s 
Heublumen : Seife 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 
Grolich’s 


Foenum graceum - Seife 
(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 


Die erprobteſten Mittel zur 
Erlangung und Pflege eines 
reinen, weißen u. zarten Teints. 
Wirkſam bei Puſteln, Miteſſer 
und Hautunreinigkeiten. Ge⸗ 
eignet zu Waſchungen u. Bädern 
nach den Ideen weil. Pfarrer 
Kneipp's. 

Zu haben einzeln in Apotheken, 
und Drogerien oder direkt 
mindeſtens 6 Stück aus der 


n von 
Johann Grolich inBrünn 
Einzeln zu haben in Thorn: 


Tausendfach erprobt! 


Tue usangddıouyg and 


Paul Weber, Drogerie, 
Culmerſtraße 1. 


Jeder Dame unentbehrlich, 


Kleidersehutzborden- Proeesse 


hat das Landgericht dem Vorwerk’schen Gebrauchsmuſter 
Nr. 46 369 volle Schutzberechtigung zuerkannt. Gemäß den ver⸗ 
ſchiedenen eingeforderten Gutachten, welche Haltbarkeit 
als das Haupter for derniss des Artikels betonten, 


heißt es in dem Urtheil wörtlich, daß 
„das Vorwerk'sche Fabrikat eine wesentlich solidere und 
„praktischere Befestigung der Bürstenkante mit der 
_ „Ansatzborde erzielt und den Gebrauchszweck erheblich 
befördert.“ 


Damen 


ſtänden aufgedruckten Namen „Vorwerk“ zu erkennen iſt. 


Beſtände ſchnellſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 
mein Lager in 


feineren Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Mehrere Nepofitorien find von ſofort, einige per ſpäter 
preiswerth abzugeben. 


BEER HERE NENNE NEE ME NE NENNE NE NENNEN 


ede Flaſche iſt mit 
ö 2 ; Preis verſehen. 


F. MENZEL, 


Breitesirnsse 40. 


bemme's Lackfarben 


aus reinem Bernstein 


von 
0. Fritze & Co. 
Berlin N 


Zu haben in Originalbüchsen 
bei Anders & Co.-Thorn. 


de m langiährigen, großen 


wollen in ihrem eigenen Intereſſe beachten, 
daß die echte Borde an dem in kurzen Ab⸗ 


Getreidesäcke, 


Woll- und Spreusäcke, 
wasserdichte Stakenpläne, 
Rips- und Staubpläne 


empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt 23. 


DENE HEHE NE NE HEHE nenn 


Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 
Lager nach der Schillerſtraße 17 gegenüber SE 
Borchardt verlegt. Infolge anderer Unternehmungen ſollen die 


M 


und Lederwaaren, 


ebenſo 


Handschuhe und Kravaften 


J. Kozlowski, 
Schillerſtraße 17. 


WERE NENNE NE RRR 


* 


Gut gepflegte, garantirt reine 


à Mk. 1,00, 1,25, 1,50, 2,00 und 2,50. 
nebenſtehender Schutzmarke und 


Niederlage: E. Szyminski, Thorn. 


Thorn, 


Seufgurken, 
Preißelbeeren 


empfiehlt billigſt u 
Ed. Raschkowski, 
Neuſtädt. Markt 11. 


Ein möbl. Zimm. nebſt Kabinet und 
Burſchengel zu verm. Breiteſtr. 8. 


(Inh. Lemme) 


mern 


Nalton-Weine, 
Portwein, Sherry u. Tokayer 


1, Fl. 2, ½ Fl. 1 Mk. 
Oswald Gehrke, 


Thorn, Culmerſtraße. 


Kucht⸗Weine. 


Ich empfehle in beſter Qualität: 
Pa. Apfelwein pr. Fl. 40 Pf. 
„ Johaunisbeerwein 75 „ 
„ Erdbeerwein pr. Fl. 90 „ 
„ Stachelbeer⸗Sekt 2,00 Mk. 

Ed. Raschkowski, 


W Markt 11. 


Tuchlager u.Maassgeschäft 


für neueste Herren-Moden. 
Täglich: Eingang von Neuheiten. 


B. Doliva, Thorn-Artushof. 
Enorm billig! 


Jeden Dienſtag u. Freitag 


Verkauf von Bürsten und 


Besenwaaren aller Art 


im Rathhausgewölbe Nr. 8 
(gegenüber Coppernikusdenkmal). 
Schrubber 30 Pf., Scheuerbürſten von 
10 Pf. an (ſehr haltbar), Prima⸗ 
Scheuertücher, Holzwaaren, Feder⸗ 
abſtäuber von 10 Pf. an, Wäſche⸗ 
klammern Schock 25 Pf., Wäſcheleinen 
u. ſ. w. gut und billig 


Rud. Lipke, Bürſtenfabrikant, 
Mocker, Thornerſtraße 26. 


S. Meyer, Thorn, 
Strobaudſtraße 17. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Vorzüglichen ſpiegelblanken 


Apfelwein 
à Flaſche 55 Pf., bei 10 Fl. 50 Pf. 
empfiehlt Paul Walke. 
Brückenſtr. 20. 


Frische Mathesheringe, 
Neue Maltakartoffeln 


empfiehlt A. Kirmes. 


Pa. Continental- 


Pneumatic- 
Laufdecken und Schläuche 


empfiehlt 


Erich Müller Nacht. 


Trock. Kiefern⸗Kleinholz, 
unter Schuppen lagernd, der Meter 
Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 

A. Ferrari. 
Holzplatz a. d. Weichſel. 


Ein Fahrrad, 


gut erh., ſteht z. Verk. Junkerſtr. 7, I. 


Ein Fahrrad, 


ſehr gut erhalten, ſteht zum Verkauf 
Neuſtädt. Markt 9. 


Ein Fahrrad, 


Fabrikat Opel, gut erhalten, iſt preis⸗ 
werth zu verkaufen. Näheres bei 
Oskar Drawert, Thorn. 


— . — —a—k— 
Ich bin beauftragt worden, 
für Rechnung eines auswürtigen 
Radfahrers ein faſt neues und tadel- 
los funktionirendes 


Motor⸗Zweirad 


billig z. verk. Näh. z. erf. Breiteſtr. 33, J. 
gut erh. Badewanne z. v Vacheſtr. 71. 
— — aan. 


Ein Kochherd 


von weißen Kacheln mit 3 Koch⸗ 
löchern und Bratröhre iſt billig zu 
verkaufen. Katharinenſtraße 1. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 

C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Brückenſtraße 6 


eine Hofwohnung v. 1. Juli, Pferde⸗ 
ſtälle von ſofort zu vermiethen. 


Das nach jeder Richtung hin vollkom⸗ 
menſte Fahrrad iſt unſtreitig 


ELITE. 


Zu haben bei 


R. Sultz, Brückenſtr. 14. 


. Theilzahlungen geſtattet; 
Räder leihweiſe zur Verfügung. 


auch ſtehen 


Laden nebſt Wohnung 
in guter Lage 


von ſofort zu vermiethen. Offerten 
unter H. 100 i. d. Exp. d. Ztg. 


Juli d. J. zu vermiethen. Zu 
Techniſches Bureau, 
Coppernikusſtr. 9. 

2 gut möblirte Zimmer 
zu verm. Schillerſtraße 6, 2 Tr. 
II. Etage 
2 fein möbl. Zimmer und Entree per 
I. 6. zu verm. Schillerſtraße Rr. 8. 
Möbl. Zim. z. v. Neuſt. Markt 24, pt. 
Möbl. Zim. z. verm. Schillerſtr. 4, II. 
Gut möblirtes Zimmer 
zu nermiethen Tuchmacherſtraße 7, J. 
1 möbl. Vorderz. z. v. Strobandſtr. II. 


elegant möbl. Zimmer 


erfragen 


Jon ſofort zu vermiethen Schloß 


ſtraße 10. Zu erfragen 3 Trep., l. 


Vom 1. Juni 
2 möbl. Zim. z. v. Kloſterſtr. 20, pt., r. 


ln I Te BE 
Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 zu vermiethen. 
W. Busse. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
2. Etage, mit allem Zubehör, ſowie 
Pferdeſtall, verſetzungshalber ſofort zu 
vermiethen. Näheres Bacheſtr. 17, I. 


1. Etage, 


7 große Zimmer, nebſt allem Zubehör, 
ev. Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör iſt verſetzungshalber von 
ſofort in meinem Haufe, Ichulſtraße 
Nr. 11, zu vermiethen. Soppart. 


A. Kirmes, Gerberſtraße. 


2. Etage Altſtädt. Markt 17 


verſetzungshalber von ſofort zu verm. 
Geschw. Bayer. 


Brückenſtraße 18, I, 
iſt die Wohnung von ſofort bis 1. 10. 
1898 zu vermiethen. Näheres Breite⸗ 
ſtraße 3 im Laden. 


Die Wohnung 
des Polizeiſergeanten Jopp, Fiſcher⸗ 
ſtraße 34, iſt vom 1. Juli er. oder 
früher zu vermiethen. 


Eine kleine Stube, 
nach vorn, für 1 einzelne Perſon iſt 
von ſofort zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 22. 


